
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr. Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt

meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer

Wochenblatt für Annaburg ind die umliegenden Gemeinden

Bezugspreis wird monalich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht feder Anſpruch a f Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Arbeitsprogramem
der Reichsregierung.

Neuwahl ſpäteſtens Ende Mai

ren u o. Berlin, 27. Mai.Trotz der in letzter Zeit faſt ſichtbar zutage getretenenArbeitsmüdigkett des Reichstages hatten ſich die Woltsbeten
heute in ſtattlicher Anzahl eingefunden. Stand doch die Ent
gegennahme der Regierungserklärung über das Notprogramm,
mit dem der ſterbenskranke Reichstag ſeine Lebensdauer be
enden ſoll, auf der Tagesordnung. Vizekanzler Dr. Hergt
Unterzog ſich nach einigen einlettenden Worten über den er
krankten, aber auf dem Wege der Beſſerung befindlichen
Reichskanzler Dr. Marx dieſer Aufgabe Hergt betonte aus
Zrücklich, daß der Kanzler Marx „voll und ganz mit dem nun
bis auf das letzte Düpfelchen fertigen Notprogramm einver
ſtanden ſei. Das Haus quittierte mit Beiſall auf die Nachricht
von der baldigen Herſtellung des Kanzlers, zog indeſſen bei
den Worten von deſſen völligem Einverſtändnis doch hier und
da zweiſelnde Mienen auf. Die Vorlage der Regierung bewegt
ſich im großen und ganzen in den ſchon bekannten Linien. Be
merkenswert war aber die mit großer Beſtimmtheit vom Vize
länzler ausgeſprochenee Erklärung das Programm ſei als
Anteilbaäres Ganges zu Letraächten und würde auch nur
ſo von der Regierung entgegengenommen werden Erhob ſich
ſchon hier Widerſpruch, beſonders bei der bisherigen
Dppoſition, ſo mußte Dr. Hergt ſcharfe ironiſche Zurufe ent
gegennehmen, als er davon ſprach, die Regierung betrachte ſich
durchaus nicht als eine nur geſchäftsmäßige, ſondern ſie präſen
tiere ſich als durchaus ordnungs- un d geſetz mäßige
Leitung des Reiches Das ſei auch die Auffaſſung des
Reich s p räſidenten. Von ganz links her wurde Skandal
erhoben bei den Forderungen für die Landwirtſchaft und ihre
Gegenüberſtellung zum Ausbau der Sozialfürſorge. Präſident
Löbe mußte einen der tobenden Kommuniſten, der dem Vize
kanzler zurief, er ſolle doch mit dem Schwindel einer angeb
lichen Hilfe für die notleidenden Kleinrentner und Jnvaliden
aufhören und die dafür ausgeſetzten Bagatellen auch noch den
Großgrundbeſitzern überweiſen, wiederholt zur Ordnung rufen.
Lang anhaltende Bewegung entſtand auch auf den Linksbänken,
als der Regierungsredner die notwendige Beſchränkung der
Gefrierfleiſcheinfuhr auf 50000 Tonnen im Jahre
begründete. Mit der Ausſicht Ende Mai würden die Reichs
tagswahlen vor ſich gehen können, falls das Regierungs
programm bis dahin erledigt wäre, ſchloß der Vizekanzler

Jn der beginnenden Ausſprache kam zuerſt der Sozial
demokrat Stampfer, der Chefredakteur des „Vorwärts“,
an die Reihe. Er gedachte der von dem blinden italieniſchen
Fanatismus unterdrückten Deutſchen Südtirols und kün
digte weiter an, ſo einfach werde es mit dem Arbeitsprogramm
doch nicht gehen, ſeine Partei werde aufs gründlichſte prüfen
und jedenfalls bei der Parole bleiben, dem Bürgerblock einen
Block der Arbeit entgegenzuſetzen.

Graf Weſtarp, der Führer der Deutſchnationgalen, ſtimmte
den Vorſchlägen der Regierung zu, bei deren Erledigung ſeine
Freunde aufrichtig mitärbeiten würden. Allerdings könnten
ſie die Notmaßnahmen für die Landwirtſchaft nur als eine
Einleitung, nicht als Vollendung anſehen. Denn die Ver
elendung der Landwirte ſchreie zum Himmel.

Nicht ſo klar waren die Außerungen des Zentrumsführers
von Guérard, der vor allen Dingen die Formel von der geſetz
mäßigen Regierung nicht unbedingt akzeptieren wollte. Jm
übrigen verhielt er ſich einigermaßen abwartend erſt wägen,
dann wagen

Und ſo ging das Aufgebot der Redner weiter. Die letzten
werden wohl erſt morgen oder übermorgen ihr Sprüchlein
ſagen. Man kann nicht behaupten, daß heute nun ſchon alles
deutlich iſt, was ſich in der nächſten Zeit ereignen wird. Uber
gaſchungen ſind kein Ding der Unmöglichkeit.

Sitzungsbericht.
(387. Sitzung.) CB. Berlin, 27. Fevruaz-

Zu Beginn der Sitzung kommt es ſofort zu einem
Zwiſchen fall. Auf der Publikumstribüne erhob ſich ein

junger Mann und rief in den Saal: „Volksvertreter, tut eure
Pflicht, wir verlangen unſer Recht!“ Er verließ dann ſofort
die Tribüne. Der Präſident gedachte ſodann des Ablebens des
Abgeordneten Stolberg Magdeburg (Soz der erſt am 21. De
zember für den e eenen Abg. Silberſchmidt in den Reichs

eingetreten iſt.Auf Antrag e Abg. Stöcker (Komm,) wurde der kom

ſmuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen die Reichs
regierung mit der heutigen Ausſprache verbunden. Auf der
Tagesordnung ſteht die

Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung
in Verbindung mit dem Etat des Reichsminiſteriums, desReichslanzrere“ und der Reichskanzlei. Vizekanzler Hergt
nahm ſofort das Wort und ſtellte zunächſt feſt, daß der Reichs
kanzler zu ſeinem eigenen lebhaften Bedauern heute durch
ſeinen Krankheitszuſtand verhindert ſei, an der Sitzung desReichstages keilzunehmen und verſönlich die Erklärung der

Amkliches

Publikations- Organ

n 28. Februar
e

Regierung abzugeben. Er konne avber, ſo fuhr der Vizeranzler
fort, die erfreuliche Mitteilung machen, daß die Geneſung des
Reichskanzlers täglich und in günſtigſter Weiſe ſortſchreite. Er
könne im Namen des Reichskabinetts und wohl auch des
Hauſes feſtſtellen, daß alle bei den heutigen Verhandlungen des
Reichskanzlers mit den beſten Wünſchen für ſeine baldige und
endgültige Wiederherſtellung gedenken. Der Reichskanzler
habe ihn ermächtigt, feſtzuſtellen, daß er als diejenige Stelle,
die die Richtlinien der Politik beſtimme und dafür dem Reichs
tage gegenüber die Verantwortung trage, ſich das Arbeits
programm der Regierung zu eigen mache, ſich für ſeine Durch
führung an der Spiße der Regierung einſetze, und daß er voll
Und ganz mit der Regierungserklärung übereinſtimme

Durch das Scheitern der Verhandlungen über das Reichs
ſchulgeſetz, ſo erklärte der Vizekanzler dann weiter, ſei die
Reichsregierung vor die Frage geſtellt worden, wie die Ge
ſamtheit der ihr obliegenden geſetzgeberiſchen Arbeiten nun
mehr zu behandeln ſei. Zwingende Vedürfniſſe, vielfach
bittere Not in den verſchiedenſten Bevölkerungsgruppen undLebensnotwendigkeiten der Landwirtſchaſt, zugleich aber auch
der Zwang, die Produktivität des deutſchen Volkes auf wich
tigen Gebieten wieder herzuſtellen und zu heben, hätten

unmittelbare Hilfsmaßnahmen
erheiſcht. Dazu ſei gevbieteriſch der Geſichtspunkt getreten, daß
im Jntereſſe der Ordnung der Staats und Finangz verhältniſſe
der rats r bſhteget wersen iüſſe. Jür das R h
kabinett hätte es unter dieſen Umſtänden nur einen Weg ge
geben, mit allen Kräften dafür zu ſorgen, daß vor dem Aus
einandergehen des Reichstages ein feſt umriſſenes Arbeits
programm noch durchgeführt werde. Die jetzige Regierung ſei
kein geſchäſtsſührendes Käbinett, ſondern nach wie vor die
ordnungsmäßige Regierung die die volle politiſche Verantwortung für ihre Tätigkeit trägt. Die Reichs
regierung vefindet ſich mit ihrer Auffaſſung in voller ver
einſtimmung mit dem Reichspräſidenten. Sachlich beträfen die
einzelnen Teile des Arbeitsprogramms, abgeſehen vom Etat,
die Liquidationsſchädenſchlußregelung, eine landwirtſchaftliche
Hilfsaktion und Notmaßnahmen für Kleinrentner und Sozial
rentner. Durch Erweiterungen an einer Stelle dürfte die
Tragfähigkeit des Geſamtprogramms nicht gefährdet werden.
Das Arbeitsprogramm erſcheine daher als

ein einheitliches Ganzes,
das in einem Zuge verwirklicht werden müſſe. Aus dieſem
Grunde hätten die vorbereiteten Geſetzentwürfe eine Schluß-
klaäuſel erhalten, wonach der Zeitpunkt ihres Jnkrafttretens
durch ein beſonderes Geſetz beſtimmt werden ſoll. Dieſer Zeit
punkt würde bei Annahme des Reichshaushaltsplanes für
1928 auf den 1. April feſtzulegen ſein.

Der Vizekanzler ging dann auf die einzelnen Abſchnitte
des Arbeitsprogramms näher ein. Zum

Kriegsſchädenſchlußgeſetz
erklärte der Vizekanzler, daß die Regierung mit Entſchieden
heit daran feſthalten müſſe, eine endgültige und abſchließende
Regelung zu treffen. Sie hat ſich andererſeits den Wünſchen,
wenigſtens eine Entſchädigung in höherem Ausmaße zu ge
währen, nicht verſchloſſen. Die Reichsregierung iſt unter mög-
lichſter Schonung der Haushalte des nächſten Jahrzehnt in
der Bemeſſung des Geſamtentſchädigungskapitals dem Vor-
ſchlage des Reichswirtſchaftsrates gefolgt. Das bedeutet ein
Mehr von rund 300 Millionen Mark gegenüber
der Regierungsvorlage. Dr. Hergt kommt nun auf

das landwirtſchaftliche Notprogramm
zu ſprechen. Die landwirtſchaftliche Verſchuldung bildet eine
ernſte Bedrohung für die Fortführung der Erzeugung. Die
Merkmale der kriſenhaften Zuſpitzung hätten ſich in den letzten
Monaten verſchärſt. Die Reichsregierung halte daher außer
den Aufwendungen des bisherigen Etats eine Reihe weiterer
Maßnahmen für notwendig Für bedrängte land wirtſchaft
liche Betriebe ſoll eine Umſchuldung von drückenden Schulden
in niedrigere verzinsliche Hypothekarkredite herbeigeführt, die
territorialen Kreditinſtitute durch eine beſondere Organiſation
unterſtützt werden, an der Reich und Länder beteiligt ſind. Um
die Durchführung der Uniſchuldung zu beſchleunigen, ſollen den
Inſtituten Kaſſenvorſchüſſe in Höhe von zunächſt 100 Mil
lionen gegeben werden. Für das länd wirtſchaftliche Genoſſen
ſchaftsweſen ſollen 25 Millionen im Etat für 1928 bereitgeſtellt,
zur Förderung des Abſatzes von Vieh und Fleiſch ſollen
22 Millionen durch Ubernahme einer Bürgſchaft im Haus
haltsgeſetz des Reiches ſichergeſtellt und 8 Millionen im Er
gänzungshaushalt für 1928 angefordert werden. Neben einer
Stabiliſierung der Viehpreiſe ſollen die Preisſpannen ver
ringert werden. Eine weſentliche Förderung des Abſatzes
werde auch in der Erweiterung des Einfuhrſcheinſyſtems auf
die Ausfuhr von Schweinen und Schweinefleiſch beſtehen. Ein
dementſprechender Geſetzentwurf iſt dem Reichsrat zugeleitet
Durch Vereinbarung mit den Ländern iſt ferner eine Verein
heitlichung der Handhabung der veterinär- polizeilichen Grenz
ſperren erreicht. Ein gleichfalls dem Reichsrat zugeleiteter
Entwurf bemeſſe

das neue Gefrierfleiſchkontingent
auf 50 000 Tonnen. (Große Bewegung im Saal und Zurufe

für Amts und

Gemeinde Behörden

halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellartſcher Satz mit Auſſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ühr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle

Kleine Zeitung für eilſge Leſer
Jm Reichstag trug Vizekanzler Dr. Hergt das fertige Not

programm vor und kündigte an, im Falle ſeiner Erledigung
würden die Reichstagsneuwahlen Ende Mai ſtattfinden.

Fürſt Lichnowſky, der bekannte deutſche Botſchafter in
London bei Kriegsausbruch, iſt im Alter von 68 Jahren
geſtorben.

Die Luftſchiffahrt hatte wieder einen ſchwarzen Tag. Vier
Flugzeuge ſind faſt gleichzeitig abgeſtürzt, wobei mehrere
Piloten ums Leben kamen.

Bei einem Kinobrande in Moriago (Oberitalien) ſind
30 Leute ums Leben gekommen
T h S

Fürſt Lichnowſty geſtorben.
Der deutſche Kriegsbotſchafter in London

Der frühere deutſche Botſchafter in London, Fürſt
Karl Max v. Lichnowſky, iſt auf ſeinem Schloß
er Schleſien) im Alter von ſaſt 68 Jahren ge

Fürſt Lichnowſky war Oberſchleſier von Geburt. Er
erblickte am 8. März 1860 in Kreuzenort in Oberſchleſien
das Licht der Welt. Einer ſeiner bekannteſten Verwandten
iſt der im Jahre 1848 in Frankfurt a. M. ermordete Par
lamentarier Lichnowſky, der ſein Onkel war. Als 22 jäh
riger trat der jetzt Verſtorbene in das Potsdamer Garde
Huſarenregiment t dem damals auch der ehemalige

SeiKatſer angehörte. Seine diplomatiſche Lauſbahn vegann
er im Jahre 1884, als er ins Auswärtige Amt kommane
diert wurde und bald darauf im diplomatiſchen Außen
Dienſt Verwendung fand. An zahlreichen Botſchaften war
Fürſt Lichnowſky als Sekretär tätig. Er genoß das be
ſondere Vertrauen des Fürſten Bülow unter dem
er bereits in der Bukareſter deutſchen Geſandtſchaft ge
arbeitet hatte. Fürſt Bülow holte ihn dann auch, als er
das Reichskanzleramt bekleidete, wieder nach Berlin zurück,
wo er als Bearbeiter der diplomatiſchen Perſonal
an gelegenheiten großen Einfluß hatte.
Nach dem Tode des Freiherrn v. Marſchall wurde

Lichnowſky Botſchafter in London, wo er ſich für
eine deutſch-engliſche Verſtändigung ein
ſetzte. Der Kriegsausbruch und der Eintritt Englands in
den Krieg auf ſeiten unſerer Feinde enttauſchten ihn ſehr
In einer nicht zur Veröffentlichung beſtimmten Broſchüre
warf er der Berliner Regierung vor, daß ſie ſeine Arbeit
für den Frieden in London nicht genügend unterſtützt habe
Durch eine Jndiskretion kamen dieſe Aufzeichnungen an
die Offentlichkeit und wurden von unſeren Feinden weid
lich ausgebeutet. Die letzten Jahre ſeines Lebens ver
brachte Fürſt Lichnowſky auf ſeinem Gut Kuchelma. Ver
mählt war er mit Mechthilde, Gräfin von ArcoZinneberg,
die ſich einen bekannten Namen als Dichterin und Schrift
ſtellerin gemacht hat.

von den Kommuniſten Der Kommuniſt Rädel wird zur
Ordnung gerufen.) Zu der Forderung der Geflügelhaltung
und des Eierabſatzes wird eine Million angefordert. Um ein
ſofortiges Einſetzen öffentlicher Mittel zu ermöglichen, werd
ferner ein Notfond s von 30 Millionen Mark zur Verfügreg
geſtellt. Das vorbeſchriebene Programm kann die landwinn
ſchaftliche Kriſe nur mildern, zu ihrer Beſeitigung ſind wette
grundlegende Maßnahmen erforderlich.

Nunmehr kommt der Vizekanzler auf
das ſoziale Programm

zu ſprechen. Eine geſetzliche Regelung der Rentnerverſorgung
ſei im Augenblick nicht möglich. Zur Verbeſſerung der Für
ſorge ſeien im Etat für 1928 25 Millionen Mark vorgeſehen.
Darüber hinaus ſollen weitere 25 Millionen Mark eingeſtellt
werden, die zur unmittelbaren

Beihilfe an die Kleinrentner
verwandt werden ſollen. Auch die Verbeſſerung der Renten
aus der Jnvalidenverſicherung ſei notwendig. Es wird eine
Erhöhung der Steigerungsſätze um 40 Prozent vorgeſchlagen
Dafür ſind 100 Millionen im Jahre erforderlich. Die Er
höhung ſoll am 1. Juli in Kraft treten. Für die

Angeſtelltenverſicherung
wird eine entſprechende Maßnahme zur Erhöhung vorge
ſchlagen. Zur gleichzeitigen Verbeſſerung der Bezüge aus den
Werkpenſtonskaſſen werden 3 Millionen zur Verfügung geſtellt
Abg. Rädel Komm ruft „Iſt das nicht zuviel? Schwin-
del!“ Er wird nochmals zur Ordnung gerufen.) Zu dem Ar
beitsprogramm gehört auch die Verabſchiedung des Etats für
1928 und des Nachtragsetats für 1927 Um die Mehraus
gaben zu decken, ſei eine Erhöhung der Zollanſätze mit 150
Millionen in Betracht gezogen

Zum Schluß weiſt der izekanzler darauf hin, daß ſich der
parlamentariſchen Erledigung des Arbeitsprogramms

die Auflöſung des Reichstages anſchließen
ſoll. Die Wahlen zum Reichstag ſollen in jedem Falle in der
weiten Hälfte des Mai ſtattfinden.



In der nun ſolgenden allgemeinen
Ausſprache

wünſchte zunächſt der Abg. Stampfer (Soz.) dem Reichskanzler
baldige Geneſung und ſtreifte dann kurz die Auseinander
ſetzung zwiſchen Sſterreich und Jtalien über die Deutſchen in
Südtirol. Wir leben, ſo erklärte der Redner, mit anderen
deutſchen Brüdern außerhalb der Landesgrenze in kultureller
und ſeeliſchee Gemeinſchaft. Was dem einen Teil dieſer Ge
meinſchaft angetan werde, fühle der andere mit. (Beifall.) Zur
Regierungserklärung bemerkte er, die in der Luft ſchwebende
Regierung ohne parlamentariſche Baſis bezeichne ſich als eine
vrdnungsgemäße Regierung. Sie ſollte an ihr bevorſtehendes
Ende denken und es nicht als ihre Aufgabe betrachten, die
Zukunft der deutſchen Außen und Jnnenpolitik mit deutſch
nativnalen Hypotheken zu belaſten. Die Sozialiſten warnen
die Regierung, Teile ihres Programms auf dem Verordnungs
wege durchführen zu wollen. Eine Zuſammenfaſſung des Not
programms zu einem Mantelgeſetz ſei unzuläſſig. Manche
Teile des Notprogramms ſeien für die Sozialiſten unannehm
bar, vor allem die geplante Herabſetzung des zollfreien Gefrier
fleiſchkontingentes. Die Sozialiſten erſtrebten eine engere Ver
bindung zwiſchen Stadt und Land. Wehe denen, die das Land
gegen die Stadt hetzen! (Abg. Graf Weſtarp [Dtn. Und um
gekehrt)) Der Redner ſchließt mit der Erklärung, die Sozial
demokraten würden dem Bürgerblock einen Block der Arbeit
entgegenſetzen.

Abg. Graf Weſtarp (Dtn.) bedauert das Scheitern des
Schulgeſetzes, an deſſen Zielen die Partei für die Zukunft un
bedingt feſthalte. Die Einigung über dieſes Geſetz hätte die
Grundlagen der Koalition neu gefeſtigt und den natürlichen
Ablauf der Wahlperiode des Reichstags ermöglicht. Die
deutſchnativnale Fraktion ſei bereit, die raſche und erſchöpfende
Durchführung dieſes Programms mit allen Kräften zu fördern.
Die Erledigung ſei durchaus möglich, wenn die bisherigen Re
gierungsparteien über alle parteipolitiſchen und wahlagitato
riſchen Rückſichten hinweg an ihrem Entſchluſſe feſthalten. Der
Redner ſtimmt der Auffaſſung zu, daß das Programm ein
unteilbares Ganzes iſt, aus dem kein Stein heraus genommen
werden könne, ohne es zum Einſturz zu bringen. Entſcheiden
den Wert lege die Fraktion den agrarpolitiſchen Vorſchlägen
des Arbeitsprogramms bei. Es wäre unverantwortlich, auf
die Vollendung dieſes Werkes zu verzichten. Das Programm
bringt anſehnliche Vorſchläge, die wichtige Grundlagen und
erſte Schritte eines ſyſtematiſchen Hilfswerkes bedeuten. Be
züglich der Entlaſtung der Landwirtſchaft von öffentlichen Aus
gaben enthalte das Arbeitsprogramm nur wenige dringendſte
Hilfsmaßnahmen. Notwendig ſei vor allein die Abſtellung der
Mißſtände, die ſich

auf dem Lande aus der Arbeitsloſenverſicherung
ergeben haben. Eine durchgreifende Reform des Steuerweſens
ſei unerläßlich. Der Redner fordert Rationaliſierung und or
en Zuſammenfaſſung des Abſatzmarktes der Landwirt

aft
Abg. v. Guérard (Zentr.) erklärte gegenüber den Ausfüh

rungen, daß, da der Vizekanzler die Reichsregierung als eine
ordnungsmäßige und nicht als geſchäftsführende Regierung be
trachte, er nach den letzten Vorgängen doch eines feſtſtellen
müſſe: Dadurch, daß eine der früheren Regierungsparteien
die Koalition gelöſt habe, dieſe Koalition, die die Regierung
gebildet habe und auf die die Regierung ſich ſtützte, dadurch
ſei auch die Stellung dieſer Reichsregierung parlamentariſch
und politiſch eine andere geworden. Es ſei richtig, daß die
Reichsregierung dem Wortlaute nach keine geſchäftsführende
ſſei, wohl aber der Sache nach, ſoweit als ſieben Parteien ſich
dahin geeignigt hätten, daß nur noch eine Reihe begrenzter
Geſchäfte zu erledigen ſei. Der Redner erklärte es weiter für
eigenartig, daß ein Kabinett, das augenblicklich gar keine Da

einsberechtigung habe, mit Zuſtimmung von ſieben Parteien
eichst Aufgaben von ſolcher Tragweite no 9 löſen ſolle.

ie Reichsreierung er
Er orlage einbringen. Er betone ſchon jetzt, daß

ine Fraktion jeder Beamtenvermehrung und jeder Höher
ſtufung von Beamten ablehnend gegenüberſtehe. Die Land
wirtſchaftshilfe ſei notwendig.

Abg. Dittmann (Soz.) richtete an den Vizekanzler die
Frage, welche Materien auf dem Verordnungswege geregelt
werden ſollten.

Vizekanzler Hergt erwiderte ſofort, daß lediglich eine
Anderung des Grundſatzes für die Kleinrentnerfürſorge im
Verordnungswege erfolgen ſolle.

Hindenburg bei Aman AAllah.
Feſteſſen in der afghaniſchen Geſandtſchaft.

Ein großes Galadiner in der afghaniſchen Geſandt
ſchaft zu Berlin ſchloß Sonnabend abend die Reihe der
offiziellen Feſtlichkeiten aus Anlaß des Königsbeſuches
ab. Anweſend waren der Reichspräſident in Zivil und
faſt ſämtliche Mitglieder des Kabinetts. Während noch
die Teilnehmer am Diner verſammelt waren, fanden ſich
gegen 9 Uhr die zu einer großen Geſellſchaft geladenen
Gäſte ein. Wiederum war das ganze Diplomatiſche Korps
erſchienen. Neben dem Doyen, Nuntius Pacelli, bemerkte
man die Botſchafter Englands, Frankreichs, Jtaliens,
Japans, Spaniens, der Türkei und der Vereinigten
Staaten mit ihren Gattinnen, außerdem ſämtliche in
Berlin akkreditierte Geſandte und Miſſionschefs mit ihren
Damen. Die preußiſche Staatsregierung war u. a. durch
Miniſter Dr. Becker vertreten, die Stadt Berlin durch ihren
Oberbürgermeiſter Böß.

Im Laufe des Tages hatte der König die Funkſtation
Nauen veſichtigt. Am Montag beſucht er die Siemens-
Schuckert Werke in Siemensſtadt. Am Dienstag folgt
ſodann ein Beſuch in Oberſchöneweide. Dort beſichtigt der
König zunächſt die Transſormatorenfabrik und das Kabel
werk Oberſpree der A. E. G. Danach wird die Automobil
fabrik der N. A. G. beſucht.

Da der König wegen Zeitmangels genötigt iſt, ſeinen
Aufenthalt in Deutſchland abzukürzen, hat er nach Mit
teilungen des hamburgiſchen Geſandten in Berlin ſeinem
Bedauern, auf einen Beſuch Hamburg s verzichten zu
müſſen, Ausdruck gegeben.

re I eDer König bei der IJnduſtrie.
Aman Ullahs Beſichtigungen.

Den Sonntag benutzte der König von Afghaniſtan
dazu, Potsdam, den Park von Sansſouci und die be
rühmten Schlöſſer kennenzulernen. Er hatte eine
Kamera in der Taſche und machte ſelbſt Aufnahmen
von ſchönen Motiven in den Gärten und Schlöſſern.

Am Montag beſuchte das afghaniſche Königspaar mit
Gefolge die Siemens-Werke. Dr. Karl von Siemens wies
darauf hin, daß die Firma Siemens u. Halske vor über
achtzig Jahren als erſte elektrotechniſche Werkſtatt der
Welt gegründet wurde, und ſprach weiter von der Bedeu
tung der Elektrotechnik für die Wohlfahrt jeden Landes.
Der König antwortete in afghaniſcher Sprache und be
ſichtigte eingehend die Fabrikationsmethoden und die
fertigen Erzeugniſſe der SiemensInduſtrie. Die Königin

einen Perſongletat

geſchirr als Geſchenk und der König zwei vollkommene
automatiſche Fernſprechanlagen. Weiter wird der König
das moderne Großkraſtwerk Klingenberg beſuchen und
andere Fabriken der A. E. G. beſichtigen.

Politiſche Rundſchan
DHeutſches Reich

Konferenzen bei Außenminiſter Dr. Streſemann.
Der rumäniſche Miniſter des Außern Titulesceu

empfing in San Remo Reichsminiſter Dr. Streſemann,
mit dem er eine längere Unterredung hatte. Nachher hatten
beide Miniſter eine neue Beſprechung, worauf Dr. Streſe
mann nach Mentone abreiſte Der Pariſer deutſche Bot
ſchafter Herr v. Hoeſch und der römiſche Botſchafter
Herr v. Neurath trafen Sonntag in Cap Martin bei
Dr. Streſemann ein, ebenſo der frühere Reichsfinanz-
miniſter Dr. Reinhold Jn Paris will man wiſſen, daß
ſich die Beſprechungen hauptſächlich auf die St. Gotthard
Affäre bezogen, wobei die beiden Botſchafter den Reichs
gaußenminiſter über die Auffaſſungen der Regierungen von
Paris und Rom unterrichteten
Jmbuſch über Arbeiter und Beamtenfragen.

Jn Düſſeldorf ſprach Abg. Jmbuſch über die Auf
gaben der Arbeiterſchaft im Staat. Jmbuſch betonte, daß
er ſich ſtets auch für den Geiſtesarbeiter eingeſetzt habe.
dem Akademiker allein gehöre aber nicht die Führer
ſtellung. Die größten Diſſerenzen in der Zentrumspartei
habe die Beſoldungsreform mit ihren anderthalb Mil
liarden Mehrausgaben gebracht. Jhre Auswirkungen
würden ſich erſt in den nächſten Jahren zeigen. Eine
Hebung der Lebenslage der Beamten, ſo wünſchenswert
ſie auch ſei, dürfe nur im Rahmen der Lebenslage der Ge
ſamtbevölkerung möglich ſein. Kurz vor der Beſoldungs
reform habe man noch berechtigte Forderungen der Ar
beiterſchaft, z. B. die Erhöhung der Jnvalidenrente, ab
gelehnt. Ebenſowenig ſei für Kleinrentner, Saargänger
und die kleinere Landwirtſchaft Geld dageweſen. Die Be
ſoldungsreform ſei nur möglich geweſen dadurch, daß im
Parlament zum großen Teil Beamte als Parlamentarier
ſitzen. Die Zentrumspartei müſſe wieder werden, was ſie
einſt geweſen ſei. Chriſtlich-ſozial nicht durch Worte, ſon
dern durch Taten. Jn der darauffolgenden Ausſprache,
bei der die Meinungen von Beamten und Arbeitern bis
weilen ſcharf aufeinanderplatzten, wurde eine Entſchlie
ßung angenommen, in der die Arbeiterwähler des Zen
trums dem Abg. Jmbuſch ihr rückhaltloſes Vertrauen
gausſprechen. e

Aus In und Ausland
Berlin. Auf einer von Vertretern aus dem ganzen Reiche

beſuchten Tagung wurde am Sonntag der Reichsverban d
der Angeſtellten der Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver
ſicherung gegründet.

Paris. Bei den in Hagenau vorgenommenen Nachwahlen
zum Munizipalrat, der von Poincare wegen ſeiner auto
nomiſtiſchen Tendenzen aufgelöſt worden iſt, haben die An
hänger der Elſaß Autonomie einen Sieg errungen. Die Liſte

des wegen e h e e e e eBürgermeiſters Weißt hat 127 Sitze erobert, die Gegenſeite nichteinen Sitz nhſſet noch zehn Stichwahlen ſtattfinden.

n e Das Kriegsamt gab bekannt, daß Deutſch
land den Vereinigten Staaten einen Betrag in Höhe von
217 Millionen für die Koſten der Beſatzung ſchulde.
ſprüngliche Betrag habe ſi
lionen Dollar vermindert.

Stadtverordnetenwahlen in Braunſchweig
Jetzige und bisherige Mandals

Am Sonntag fanden im Staate Braut ſchweig die
dort mit ziemlicher Erregung vorbereiteten Stadtverord
nelen wahlen ſtatt. Die Wahlbeteiligung ſoll im ganzen
eine Kleinigkeit geringer als ber den letzten Landtags
wahlen geweſen ſein. Jn der Stadt Braunſchweig er
hielten die Sozialdemokraten 19 Mandate (vorher 14), die
Bürgerliche Einheitsliſte 12 (17), die übrigen Sitze ver
teilen ſich wie bisher mit je einem auf Demokraten, Natio
nalſozialiſten, Volksrechtspartei, Kommuniſten. In Wolfen
büttel erhielten die Sozialdemokraten 7 Sttze (visher
Mittelſtandspartei 3 (1), Bürgerliche Einheitsliſte 5 (10)
Jn Blankenburg Sozialdemokraten 6 die zwei Mehr
ſitze gaben Kommuniſten und Mittelſtandspartei ab. Jn
Helmſtedt wurden ſtatt 4 Sozialdemokraten 6 gewählt, in
Schöningen 8 Sozialdemokraten ſtatt be her 6. Dafür
Bürgerliche Einheitsliſte 5 ſtatt bisher 7.

Der urdurch Gutſchreibungen um 75 Mil

Artur Keils Gündenregiſter.
Neunzehnmal vorbeſtraft.

Ein Schwindler, der Bergmann an Vielſeitigkeit übertrifft,
iſt ſein e ch e mit dem ſich das BerlinerSchöffengericht jetzt beſchäftigt.e Benan der Verhandlung wurde das Vorſtrafen
regiſter Keils vorläufig nur ſoweit bekanntgegeben, daß er
1913 wegen Betruges zu vier Jahren Zuchthaus und 1922 zu
einem Jahre Zuchthaus verurkeilt worden iſt. Der Staats
anwalt ließ außerdem feſtſtellen, daß Keil neunzehnmal vor
beſtraft iſt, darunter mehrfach wegen Erpreſſung.

Keil hat ſich jetzt wegen ſeines Wettſyſtems, mit dem er
einige hundert kleine Leute geſchädigt hat, zu verantworten

Auf die Frage des Vorſttzenden, ob er ſich für geiſteskrank
halte, antwortete Keil, er halte ſich nur für minderwertig.
Sein totſicheres Wettſyſtem hat er, da er immer noch ſelbſt
daran glaubt und keinen Betrug zugibt, vor dem Richter vor
zuführen. Der Angeklagte bat das Gericht, ihm jeden Morgen
eine Sportzeitung mit den Starterliſten vorzulegen er werde
die von ihm in Ausſicht genommenen Sieger mit der ent
ſprechenden Staffelung der Einſätze verzeichtten und ſie demWericht unter Verſchluß übergeben. Am nächſten Tage könnten

Sieg, Quote und Gewinn vom Gericht feſtgeſtellt werden.

Oſtmarkentagung der Deutſchnationalen.
Rede des Grafen Weſtarp.

Der Oſtmarkenausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei
hielt in St o lp eine Tagung ab, die von Parteivertretern aus
dem ganzen Reiche überaus zahlreich beſucht war. Man ſah
u a. Graf Weſtarp den Vizepräſidenten des Landtages,
Exzellenz von Kries, Geheimrät Schul z Bromberg ſowie
viele Abgeordnete aus Pommern, der Grenzmark, Oſtpreußen,
Danzig und Oberſchleſien.

erhtert ein goldenes und ſilvernes elekkriſches Kaffee Wirtſchaftsfragen.
Die Veranſtaltung wurde eingeleitet durch eine Wirt

ſchaftstagung, auf der u. a. der Parteivorſitzende Graf
Weſtarp das Wort ergriff. Die Deutſchnationale Volks
partei, ſo führte er aus, kenne die Not und die verbitterte
Stimmung der Land wirtſchaft. Die Bewegung ſolle in feſter
Hand bleiben, um die Landwirtſchaft und mit ihr das Vater
land zu retten. Nach dem Scheitern der Regierungskoalition
ſei ſie an der Arbeit geblieben, um ein gemeinſames Arbeits
programm zu erledigen Das Arbeitsprogramm werde vor
ausſichtlich nicht erledigt werden. Der Redner wandte ſich
dann den Handelsvertragsſragen zu. Eingeſtellt auf viel
kräftigere Durchſetzung der deutſchen Notwendigkeiten im Ab
ſatz der land wirtſchaftlichen Produkte müſſe eine nutzbringende
Rationaliſterung einſetzen. Die Rentenbank muß ermächtigt
werden, ihren Geſchäſtskreis auszudehnen, damit ſie eine land
wirtſchaftliche Zentralbank werden kann, unabhängig arbeitend
von der öffentlichen Hand. Dazu iſt aber vor allem eine voll
de Umgeſtaltung unſerer Handelsvertragspolitik not
wendig

Auf dem Begrüßungsabend erklärte Graf Weſtarp, daß der
deutſche Oſten niemals ſeinem Schickſal überlaſſen bleiben
dürfe, etwa zugunſten des beſetzten Rheinlandes. Die deutſche
Außenpolitik müſſe nach dem am meiſten bedrohten Oſten
blicken. Nach dem Feſtgottesdienſt am Sonntag wurde in einer
Verſammlung von den Abgeordneten SchlangeSchöningen und
BäckerBerlin zum Ausdruck gebracht, daß der Glaube an die
Wiedergeburt deutſcher Ehre, deutſcher Macht und deutſcher
Kaiſerherrlichkeit im Oſtmärker lebendiger ſei denn je.

Barmats Rolle im KappPutſch.
Verteidigerrede im Barmat-Prozeß.

Jm Barmat Prozeß plädierte Rechtsanwalt Sch wer
ſen z für den Angeklagten Julius Barmat. Er verwies dabei
unter anderem auf die Lebensmittellieferungen Barmats nach
Deutſchland während des Krieges, was dieſem den Boykott
zahlreicher holländiſcher und engliſcher Großfirmen eingebracht
habe. Barmat habe nach dem Waffenſtillſtand die erſten Ver
bindungen mit dem Auslande, insbeſondere mit Belgien, her
zuſtellen geholfen.

Der Glaube an den Wiederaufbau des Deutſchen Reiches
und nüchterne kaufmänniſche Kberlegung hätten ihn veranlaßt,
den Mittelpunkt ſeiner Tätigkeit nach Deutſchland zu verlegen.
Seine Einſtellung zu der politiſchen Entwicklung der Dinge in
Deutſchland ſei derart geweſen, daß er ſogar während des
KappPutſches der deutſchen Regierung ſeine finanzielle Unter
ſtützung angeboten habe. Der Verteidiger verweiſt in dieſer
Beziehung auf einen Brief des damaligen Reichskanzlers
Bauer an Julius Barmat vom März 1920, in dem dieſer
Julius Barmat für ſeine freundliche Haltung und für ſeine
Bereitwilligkeit, während des militariſtiſchen Verbrechens des
KappPutſches Lebensmittel und Kredite zur Verfügung zu
ſtellen, den Dank der Reichsregierung ausſpricht. Der Ver
teidiger zieht mehrmals Parallelen zum Stinnes-Konzern,
wobei er hervorhebt, daß das Ergebnis der Liquidation des
BarmatKonzerns ein weit beſſeres geweſen wäre, wenn nicht
junge und wirtſchaftlich unerfahrene Staatsanwaltſchafts-
aſſeſſoren ſcharf eingegriffen hätten. Es könne Barmat nicht
vorgeworfen werden, daß er den Vorſatz zu betrügeriſchen
Handlungen gehabt habe. Die Schuldfrage ſei zu verneinen.

GStrafanträge im Prozeß Barmat.
Jm Barmat- Prozeß verkündete Oberſtaatsanwalt Dr.

Drautmann gegen den Angeklagten Julius Barmat die Strafe
anträge Nach der Aufzählung der einzelnen Anträge be

auträgte er gegen Julius Barmat auf folgende Geſamt
ſtrafen zu erkennen:

Fünf Jahre Gefängnis und 480 000 Mark Geldſtrafe,
eventuell für je 1000 Mark einen Tag Gefängnis, ferner Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer vor
fünf Jahren, Verfallserklärung gemäß Paragraph 335, endlich
Anrechnung der in der Zeit vom 31. Dezember 1924 bis 23. Mai
1925 und vom 6. März 1926 bis 17. März 1926 erlittenen
Unterſuchungshaft mit 155 Tagen auf die zu erkennende Strafe.

Oberſtaatsanwalt Traukmann beantragte im Verlauf
ſeiner ausführlichen Strafantragsſtellung im Prozeß Bar
mat gegen den Angeklagten Finanzrat Hellwig
von der Staatsbank wegen fortgeſetzter Untreue zum
Nächteil der Staatsbank mit paſſiver ſchwerer Beſtechung
2 Jahre Gefängnis und Aberkennung der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Amter für fünf Jahre Gegen den
Reichstagsab geordneten Lange-Hegermann bean
tragte er wegen Betruges zum Nachteil des Reichspoſt
miniſteriums und der Preußiſchen Staatsbank ein Jahr
Gefängnis und 30 000 Mark Geldſtrafe, wobei er hinzit
fügte, es komme hier in Betracht, daß der Angeklagte die
hohe und verantwortliche Stellung eines Abgeordneten in
ſchwerſter Weiſe mißbraucht habe.

Gegen die übrigen Angeklagten beantragte der Oberſtaats
anwalt Gefängnisſtrafen zwiſchen einem Jahr zwei Monaten
und ſechs Monaten ſowie Geldſtrafen zwiſchen 50000 und
25 000 Mark.

Geſamte Beſatzung verloren.
Uber den Zuſammenſtoß zwiſchen dem italieniſchen

Dampfer „Alcantara“ und dem ruſſiſchen Schulſchiff
„Tovaritſch“, bei dem der italieniſche Dampfer mit ſeiner
geſamten Bemannung untergegangen iſt, werden noch fol
gende Einzelheiten gemeldet. Der Zuſammenſtoß ereig
nete ſich infolge des dichten Nebels. Die engliſchen Ret
tungsſtationen wurden durch die 80S-Rufe zunächſt irre
geführt, da das ruſſiſche Schulſchiff „Tovaritſch“ „alles
klar“ gemeldet hatte. Erſt eine dritte Mitteilung um elf
Uhr nachts von dem Poſtdampfer „Moldavia“ beſagte,
daß große Trümmermaſſen umherſchwämmen und daß ein
Mann aufgefiſcht wurde. Den von verſchiedenen Seiten
ausgeſandten Rettungsbooten, die bis um vier Uhr mor
gens im Kanal kreuzten, gelang es aber wegen des dichten
Nebels nicht, eine Spur von dem geſunkenen Dampfer
aufzufinden. Das Schulſchiff iſt bei dem Zuſammenſtoß
gleichfalls ſchwer beſchädigt worden, vermochte aber mit
Hilfe günſtigen Windes die Reiſe nach Southampton fort
zuſetzen. Nach Berichten des Kapitäns des Schulſchiffes
hat die „Tavaritſch“ keine Verluſte zu verzeichnen.

Zugüberfall in Chikago.
300 600 Dollar geraubt

Jn einem Vorort Chikagos brachten ſechs maskierte
Räuber durch Flaggenſignal einen Zug zum Stehen, um
den Poſtwagen zu berauben. Nachdem ſie die Bahnange
ſtellten und Reiſenden durch mehr als 30 Schüſſe ein
geſchüchtert batten, erbrachen ſie den Geldſchrank des Poſt
wagens, aus dem ſie etwa 300 000 Dollar erbeuteten.
d o ſie in zwei bereitſtehenden Automobilen
ie Flucht. Nachdem der Zug zu Halten gebracht wor



den war, drangen einige Banditen in die Perſonen wagen
ein und trieben die Paſſagiere und das Zugperſonal unter
fortgeſetztem Feuern zuſammen. Darauf ſprengten ſie die
Tür des Poſtwagens mit Dynamit und übermannten die
zwei Poſtbeamten und zwei Regierungsagenten. Die
meiſten der geraubten Geldbeträge waren für Lohn-
zahlungen an Angeſtellte der Fabriken in Harvey be
ſtimmt Der Üüberfall erfolgte an derſelben Stelle, an
der im vorigen Jahre ein Zug überfallen worden war,
wobei 95 000 Dollar geraubt wurden.

Berliner Produktenvbörſe.
Getreide und SOlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonft per

100 Kilogramm in Reichsmark.
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Lokales und Provinzielles.
Hindenburg-Spende. Auf Grund der in letzter

Zeit in den Tageszeitungen bekanntgegebenen Richtlinten für

die „Hindenburgſpende“ gehen aus Kreiſen der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen täglich eine größere
Anzahl von Anträgen auf Zuweiſung einer Beihilfe aus
der „Hindenburg-Spende beim Hauptverſorgungsamt Magde
burg ein, für die dieſe Dienſtſtelle nicht zuſtändig iſt. Die
Hauptverſorgungsämter kommen für die Auswahl der zu
Bedenkenden für die genannte Spende nur dann in Frage,
wenn es ſich um ehemalige aktive Offiziere, Heeresbeamte
und Hinterbliebene dieſer Perſonenkreiſe handelt. Jn allen
übrigen Fällen ſoll die Auswahl der zu Bedenkenden durch
die Hauptfürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenen erfolgen. Die für die Provinz Sachſen in
Frage kommende Hauptffürſorgeſtelle befindet ſich beim Landes
hauptmann der Provinz Sachſen Landesfürſorgeverband
in Merſeburg und diejenige für der Freiſtaat Anhalt in
Deſſau Anhaltiſches Landesfürſorgeamt.

Die Koſten der Arbeitsloſenunterſtützung. Nach
den nunmehr vorliegenden Ziffern für das Jahr 1927
betrugen die Koſten der Arbeitsloſenunterſtützung 745,6 Mill.
Mark für die Kurzarbeiterunterſtützung 0,7 Millionen und
für die Kriſenunterſtützung 160 Millionen, insgeſamt 906,3
Millionen, zu denen weitere 160 Millionen für die produktive
Erwerbsloſenfürſorge treten. Der durchſchnittliche Aufwand
für einen Arbeitsloſen betrug werktäglich 2,81 RM. Von
den Koſten wurden 682,3 Millionen durch die Beiträge der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer, 53,8 Millionen durch
die Gemeinden, 116 Millionen vom Reich und 52,8 Mill.
von den Ländern aufgebracht, Entſprechend der verringerten
Arbeitsloſigkeit waren die aufgerwendeten Mittel mit 906,3
Millionen geringer als im Jahre 1926 mit 1226,9 Millionen

Großtreben, 25, Februar. Geſtern abend etwa 29 Ahr
brach hierſelbſt Feuer aus. Die neue, erſt vor wenigen

Jahren erbaute Holländermühle des Müllermeiſters W. Apitz
ſtand in hellen Flammen. Aeußerſt ſchnell war die hieſige
Feuerwehr zur Stelle und nahm den Kampf mit dem ver
heerenden Element auf. Bald erſchienen auch die Wehren
von Dautzſchen, Bethau, Gut Laſt und Lichtenburg, die ſofort
die Löſcharbeiten aufnahmen. Der obere Teil der Mühle
brannte bis auf den maſſiv ſteinernen Bau herunter, im
Jnnern iſt die Mühle vollſtändig ausgebrannt. An Mehl,
Getreide und Kleie ſind 160 Zentner verbrannt, wovon nur
50 Zentner verſichert waren. Mit Krachen und Praſſeln
ſtürzten die rieſigen Flügel herab, Der Verluſt iſt für den
Beſitzer außerordentlich empfindlich, da der Schaden nur teil
weiſe durch Verſicherung gedeckt iſt.

Torgau. Aus Not zum Pfandbruch verleitet wurde
eine hier wohnende Frau. Durch Verſchuldung war ihr
ganzes Beſitztum verloren gegangen, und nun ſollte ihr auch
noch einiges Holz, das aber gepfändet war, aus dem Hauſe
geholt werden. Sie ging daher, da ſie ſehr in Not war,
dazu über, einige Teile für ſich zu verwerten. Deswegen
war ſie nun zur Anzeige gebracht worden und hatte ſich vor
dem Amtsgericht zu verantworten. Sie geſtand die ihr vor
geworfenen Verfehlungen und mußte daher verurteilt werden.
Jn Anbetracht der von ihr geſchilderten Notlage, die das
Gericht als wahr unterſtellte, erhielt ſie die mindeſt zuläſſige
Strafe von drei Mark.

Belgern. Die Beſtätigung des Stadtrats Zeidler in
Güſten zum Bürgermeiſter in Belgern iſt nunmehr erfolgt.
Wie verlautet, wird derſelbe am 22. März ſein neues Amt
antreten. Bürgermeiſter Lederbogen wird Mitte März nach
Torgau überſiedeln.

Herzberg. Hier wurde am Sonnabend eine große
Pru ſtkundgebung des Landbundes abgehalten. Ueber 1000
Lanowirte waren aus allen Teilen des Kreiſes Schweinitz
anweſend. Kreisbauernführer Eckhardt betonte in ſeiner
Begrüßungsanſprache, daß die Landwirtſchaft der Träger
eines dritten Reiches werden müſſe, damit das deutſche Volk
wieder geſunde Landtagsabgeoroneter Boes (Mockrehna)
ſprach über „Bauernnot und Volkesnot Auch Reichstags
abgeordneter Hemeter hielt einen Vortrag. Die Möglichkeit
eines Steuerſtreikes der Landwirtſchaft wurde in Ausſicht
geſtelll, falls die Landwirtſchaft für ihre Produkte keine an

gemeſſenen Preiſe mehr erhalte. Vertreter der Behörden
waren nicht erſchienen. Nach der Verſammlung zogen die
Teilnehmer geſchloſſen nach dem Landratsamt, dem Finanz
amt und dem Kataſteramt, wo jeweils einzelne Kommiſſionen
eine in der Verſammlung angenommene Entſchließung über
gaben. Aus dieſer Entſchließung ſind vor allem folgende
Punkte erwähnenswert. Erlaß der WaſſerſchädenKredite
unter der Vorausſetzung daß kein Steuerzahler des Kreiſes
hierdurch mehr belaſtet wird Einwirken auf die Regierung,
daß die Elſter-Regulierungsarbeiten beſchleunigt und ſach
gemäß durchgeführt werden, Abtrennung der Kreiſe Lieben
werda, Torga:l, Wittenberg und Schweinitz vom Wirtſchafts
gebiet Oſt, Feſtſetzung der Einkommenſteuer nach einem drei
jährigen Durchſchnitt, Beſeitigung aller ſteuerlichen Voraus
zahlungen und Beſeitigung der ſtaatlichen Grundver
mögensſteuer.

Schildau. Starkes Intereſſe wird der Verpachtung des
hieſigen Ratskellers entgegengebracht. Bis jetzt haben ſich
weit über 100 Bewerber gemeldet

Clöden (Elbe), 24. Februar. Ein merkwürdiger Arzt
wurde in Gorsdorf unter Mitwirkung des hieſigen Land
jägereibeamten feſtgenommen. Der 43 Jahre alte Satller
Oskar Schlemper aus Wittenberg hatte ſich als beauftragter
Vertrauensarzt des Verſorgungsamtes in Deſſau ausgegeben
und gab bei mehreren Leichtgläubigen vor, ſie zwecks Feſt
ſetzung der Höhe der Rente unterſuchen zu müſſen. Eine
74jährige Frau ließ er ſich entkleiden und unterſuchte ſie
dann. Bei eine Kriegerwitwe wollte er dasſelbe Manöver
verſuchen, hierbei ereilte ihn aber ſein Schickſal, indem er von
Landjägern feſtgenommen und unſchädlich gemacht wurde
Man nimmt an, daß dies nicht der einzige Fall ſeiner
Tätigkeit iſt.

Bad Schmiedeberg, 25. Februar. Geſtern nachmittag
gegen 24 Uhr ertönte die Alarmſirene. Es brannte wieder
in Großwig und zwar ſtand dort das Auszugshaus des
Karl Waldeſſchen Anweſens in Flammen. Der raſch herbei
eilenden Hilfe gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken, doch brannte das ergriffene Gebäude bis auf die
Amfaſſungsmauern aus. Der Brand, der vermutlich durch
einen Schornſteindefekt hervorgerufen wurde, überraſchte die
Bewohner ſo, daß ſie erſt durch die Feuerrufe darauf auf
merkſam wurden. Der Beſitzer hat nur gering verſichert, das
Mobiliar teilweiſe gar nicht; durch allſeitiges ſchnelles Zu
greifen konnte das meiſte davon gerettet werden.

Eilenburg, 25. Februar. Jn Crenſttz geriet infolge
Fortwerfens eines brennenden Streichholzes ein Eiſenbahn
waggon mit Natronſalpeter in Brand. Beherzte Männer
ſchoben den brennenden Wagen an eine andere Stelle, ſonſt
wäre auch der nahe Speicher in Flammen aufgegangen.
Die Feuerwehr löſchte das Feuer. Berbrannt ſind außer dem
Waggon 160 Zentner Natronſalpeter, Wiegegeräte, Säcke
und Kleidungsſtücke

Eilenburg, 26. Februar. (Familiendrama). Eine Ver
zweiflungstat beging am Sonntagmorgen gegen 6 Uhr
der hier in der Leipzigerſtraße 17 wohnende Uhrmacher
Emil Lange. Schwere wirtſchaftliche Sorgen und die Krank
heit ſeiner Frau, die ſeit Monaten im Krankenhaus liegt, veran
laßte ihn dazu, einen Vergiftungsverſuch an ſich und ſeinen
drei Kindern vorzunehmen. Die Tat wurde jedoch noch im
letzten Moment von Hausbewohnern durch den Gasgeruch
feſtgeſtellt. Die ſofort vorgenommenen Wiederbelebungs-
verſuche waren von Erfolg, doch dürfte bei den Kindern eine
Lungenentzündung zurückbleiben. Vater und Kinder wurden
ins Krankenhaus übergeführt

Elſterwerda. (Schadenfeuer). Donnerstag früh um
5 45 Uhr bemerkten vom Dienſt heimkehrende Eiſenbahner im
Kaufhaus Bauer in der Wallſtraße Feuer und glarmierten
ſofort die freiwillige Feuerwehr. Beim Anrücken der Wehr
ſtand das ganze Warenlager in Brand und die Flammen
züngelten ſchon zum Fenſter heraus. Die Wehr griff das
Feuer mit zwei Rohrleitungen an, und es gelang ihr, inner-
halb einer Stunde das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Auch in dem anſchließenden Wohngebäude, das mit dem
Laden durch eine Tür verbunden iſt, ſtanden beim Anrücken
der Wehr verſchiedene Möbelſtücke in Brand. Auch hier
gelang es in kurzer Zeit, das Feuer zu erſticken. Nach den
in den Räumen vorgefundenen Gegenſtänden liegt zweifellos
Brandſtiftung vor. Alles Weitere werden die polizeilichen
Ermittelungen ergeben.

Elſterwerda. Zu dem Brande des hieſigen Kaufhauſes
Bauer iſt noch mitzuteilen, daß der Beſitzer desſelben noch
äm Tage wegen dringenden Verdachts der Brandſtiftung.
und Verdunkelungsgefahr in Haft genommen wurde. Am
Nachmittag war ein Vertreter der Staatsanwaltſchaft aus
Torgau hier anweſend der mit der hieſigen Gerichtskommiſſion
und der Polizeibehörde die Brandſtätte beſichtigte und Anter
ſuchungen anſtellte.

Lübbenan, 23. Februar. Auf gräßliche Weiſe machte
geſtern vormittag der Beſitzer Oswald Lehmann in Terpt
ſeinem Leben ein Ende. Nachdem er die Scheune in Brand
geſteckt hatte, ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf. Die
zur Bekämpfung des Feuers herbeigeeilten Dorfbewohner
fanden, als ſie L. vermißten und nach ihm ſuchten, in der
Wohnung einen Zettel, der ihnen ſagte, daß L ſich in der
brennenden Scheune befinde Dieſe Angaben beſtätigten ſich
auch, man fand ihn als ſtark verkohlte Leiche in den Trümmern.
Eine Gerichtskommiſſion hatte ſich ſofort zur Aufnahme des
Tatbeſtandes an Ort und Stelle begeben. Die Beweggründe
zur Tat dürften in den beſtehenden zerrütteten Familien
verhältniſſen zu ſuchen ſein

Deſſau, 23. Februar. Das Anhaltiſche Schwurgericht
verhandelte am Mittwoch zunächſt gegen die 30 Jahre alte
Garderobiere Gertrud Schober, die vor einiger Zeit von einem
Hoflokei im Herzogl. Schloſſe ein Kind gebar. Jn ihrer
Bedrängnis verſteckte ſie das neugeborene Kind in einem
Wäſcheſchrank, wo es ſtarb. Das Schwurgericht verurteilte
die Angeklagte, die inzwiſchen mehrere Selbſtmordverſuche
unternommen hatte, zu ſechs Monaten Gefängnis

Profen b. Weißenfels, 20. Febr. Jm Verlaufe eines
nichtigen Streites erhielt auf der hieſigen Brikettfabrik der
Arbeiter Hamann von ſeinem Kollegen Pohle mit der
Oelkanne einen Schlag auf den Kopf, ſo daß er eine
Schädelverlehzung davontrug, der er im Krankenhaus erlag.

Großgräfendorf. (Wegen einer Lächerlichkeit erſchoſſen.)
Ein in Teutſchental, früher bei einem hieſigen Landwirt in
Stellung geweſener 20 Jahre alter Geſchirrführer namens
Franz Magdeburg, war hier wieder einmal zu Beſuch.
Jn Geſellſchaft mehrerer junger Burſchen und Mädchen
unterhielt man ſich, wobei der Genannte gehänſelt wurde.
Plötzlich nahm er ſeine Piſtole und jagte ſich eine Kugel
in den Kopf. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod
feſtſtellen.

Dürrenberg, 20. Febr. Auf dem Wege zur Arbeit
ſtürzte der 56jährige Maſchinenwärter Hermann Wehr aus
Kauern auf der etwas abſchüſſigen Straße unterhalb der
Dürrenberger Apotheke ſo unglücklich mit dem Rade, daß
der Tod infolge Schädelbruchs und einer Gehirnblutung
eintrat.

Ronneburg, 19. Febr. (Opfer des Sturmes.) Der
23 Jahre alte Knecht Richard Kraft aus Grunau in Ober
ſchleſten, bedienſtet beim Gutsbeſitzer Lantz in Raitzhain, war
mit Holzeinfahren beſchäftigt, als der gewaltige Sturm den
Wagen umkippte. Kraft wurde dabei von der Stemmleiſte
des Wagens totgedrückt.

Geyer. (Erbitterter Konkurrenzkampf). Nachdem ein
Gaſtwirt in Geyer vor kurzem ſechs Schweine zu ſehr billigem
Preiſe verpfundet hat, beſchloß die dortige Fleiſcherinnung,
den bisher 1,20 bis 1,40 Mark betragenden Pfundpreis für
Schweinefleiſch auf 90 Pf. herabzuſetzen und den Preis bei
Abnahme von mindeſtens 5 Pfund ſogar noch weiter auf
80 Pf. zu ermäßigen.

Belleben, 26. Februar. (Tod eines Hundertjährigen).
Am Freitag ſtarb nach kurzem Krankenlager der 100 Jahre
alte Rentner Leopold Böckel. Am 19. November 1927
wurden ihm zu ſeinem 100. Geburtstage viele Ehrungen zuteil.

Turnen, Spiel und Sport.
14. Deutſches Turnfeſt in Köln.

Schluß der Einzahlungen des ermäßigten Feſtbeitrages für
das 14. deutſche Turnfeſt in Köln iſt der I. März d. J. Es
iſt deshalb für die Vereine höchſte Eile nötig. Nach dem 1. März
erhöht ſich der Preis um eine Mark.

Sogar die deutſche Aerzteſchaft hat ſich ſchon mit dem großen
Ereignis im Juli d. J. befaßt. Sie will bei den Turnern und
Turnerinnen, vor allem bei den Wettkämpfern, wiſſenſchaftliche
Unterſuchungen anſtellen, die hauptſächlich feſtſtellen ſollen, welche
Einflüſſe das Turnen auf den Körper und ſeine Funktionen aus
übt. Eine Reihe von namhaften Aerztinnen wird bei den
Tuürnerinnen den Einfluß des Turnens auf den weiblichen
Organismus feſtzuſtellen verſuchen. Die Zuſammenarbeit der
deutſchen Aerzteſchaft mit der Deutſchen Turnerſchaft wird überall
im Intereſſe der Volksgeſundheit begrüßt werden.

Nach den letzten Meldungen aus Köln plant man, die
Türnerjugend in einer beſonders dazu erbauten Zeltſtadt unter
zubringen. Die iſt gerade für viele aus unſerem Gebiet mit
fahrende Jugendturner von größter Bedeutung weil ſie dadurch
die Koſten für die Wohnung ſparen; denn man will ſie dort
unentgeltlich unterbringen.

Der ElbeElſterTurngau nimmt einen Sonderzug für die
Fahrt nach Köln. Die Verhandlungen ſind bereits ſo weit
gediehen, daß heute ſchon der Fahrpreis (für Hin und Rück

fahrt 26,80 RM. feſtſteht, daß ferner die Abfahrt am 21. Juli
abends von Falkenberg aus geſchehen wird. Der Zug wird
nicht nach Köln, ſondern nach Mainz geleitet werden. Von dort
aüs wird der Gau eine Dampferfahrt mit Wanderungen
anſchließen. Die Abfahrt von Köln ſoll vorausſichtlich am
30. Juli abends geſchehen; man muß für Hin und Rückfahrt
den Sonderzug benutzen, wenn man nicht eine neue Fahrkarte
löſen will.

Aus dem DEVWV-Damenpreisauschreiben 1927.
Hunderte von Damen hatten sich beteiliqgt, auf ihrem

eigenen DRW-Motorrachl D. hat auch der Damenwelt
die herrlichen Freuden eines Motorradbesitgzes erschlossen,
wie überhaupt D. heute als das Motorrad des deutschen
Volkes besgeichnet werden kann. In den wenigen Jahren
wurclen über 140 000 DRW-Motoren geliefert. Die Zscho-
pauer Motorenwerke haben sich für dieses Frühjahr mit
einem noch nie dagewesenen Bagerbestand von ca. 10 000
Motorrädern vorbereitet und überdies noch die Fabrikation
verdoppelt, sodass ein Tagesverkauf von mehreren Hundert
erreicht werden soll Hiermit werden die DRWV- Werke
die grösste Motorradfabrik der Welt.

MarktKalender.
Schweinem. in Torgau. Pferde und Schweinem. in
Seyda. Viehm. in Finſterwalde.
Kramm. in Seyda.
Schwm. in Schweinitz, Viehm. in Ortrand u, Baruth.
Kramm. in Torgau (8 Tage).
Viehm. in Dobrilügk.
Schweinem. in Prettin.
Viehm. in Wittenberg

März
MärzMärz:

5. März:
März
März Schweinem. in Schönewalde.



Wohnung
Fran Bornmann,

Friedhofſtr. 20.

Suche zum März junges

Mä
für Küche und Haus.

Kleinſorg.
Eneſtochlernende

und ein

Hausmädchen
werden geſucht.
Küthaus Pretzſch a, Elbe

Telefon Nr. 31.

Rünkelrüben
verkauft Otto Vöttger,

Labrun.

e

Mittwoch früh
blutfriſch. Kahliau

Goldbarſch und

grüne Heringe.

Theobald Schunke.

Pa. geräuch.
Lachsheringe

empfiehlt

N. Gl. Writesehe-
90

Eintrittsblocks
Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß.

Empfehle:
ſſ. Marmelade

Apfel Gelee
Pflaumenmus
Bratheringe

Bismarckheringe
ſſ. Rollmops

Hering in Gelee
Senfgurken

Pfeſſergurken
ſſ. Käſe

Konſerven
Südſrüchte

Markt 1,

W Neues
Sauerkraut,
Pfd. 15 Pf. empfiehlt

J. G. Fritzſche.

um Kinwerichen
dere

J

HenkoBleichſoda macht das umſtändliche Vorwaſchen der
Wäſche überflüſſig. Ueberlegen Sie bitte, wieviel Zeit und

Arbeit Sie dadurch ſparen können.

Donnerstag triſſt ein

oldbäſh ind dublinn
J. Gl. Writzsehe.

div. Sorten Käſe

Senfſgurken
Pfeſſergurken
Miſchobſt, Ring-Sämmtliche Bau Artikel:

Eiserne Träger und Säulen,letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.

DFront- undEiserne Fenster und Oberlichte,
Türen und Torwege

n vom Lager und nach Maß.
Eiserne Dachbincden, sämtl. Ofen-

bau Artikel, Tonrohre,
Eiserne Pumpenſowie Komplefte Wassenleitungen-

Stallgitter für Schweineſtälle,
Schweinetröge z

Wilhelm Grahl.

Aepfel, Pflaumen
Feigen, Axriroſen

ſowie alle
Gemüſe und Obſt

Konſerven
Arthur Hönemann.

Markt 19.

4444444444Prima Dachpappe

Klebemaſe, Teer
Karbolinenm

empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Krabgitter,

mit Rohr und Sauger,

Krippenschalen-

WVUllND ln
Zur Konfirmation!

n ne e e ne e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e en

o Konfirmations- Kleider o

in Seide, Samt und Popeline.
Auf Wunſch Anfertigung im eigenen Atelier.

in guter Ausführung, als:
J oxfttnatione Diſhe

c
S

ehe
ehe

e C

Hemden, Hemdhoſen, Reformröcke,
P Oberhemden, Kragen, Kravatten, Strümpfe

o Konfirmanden- Anzüge

in allen Größen und guter Qualität

Erſtklaſſige Qualitäten! Billige Preiſe!

Ernst Peschke
Ackerſtraße 16.

Erich Krühmigen t

Eingang Holzdorferſtraße.

Enpfehle in beſter Güte

Wir haben auch in dieſem Jahre alle unſere Konfirmanden-
Anzüge aus unſeren eigenen Stoſfen anfertigen laſſen.
bieten Ihnen daher Gewähr für gute und tragfähige Guali-
in gediegener Verarbeitung und ausgezeichneter Paßform.

Wir

Unſere Hauptpreislagen:

27.50 31. 34. 36. 39.-42. 45.-

Kleinteich& Albers,
Wir bieten Ihnen die größte Auswahl am Platze!

48 52. 55. 58.-

Jittenberg

II

in grosser Auswahl

c wenn

e R
Zur Ronfirmation!

Lindener Samt in allen Farben
Ileiderstoffe in Rips, Popeline, Epingle
Seide in Eolienne, crepe de chine, Veloutine

Carl Quehl.
n

Sonneretag d. 1. März

h abends 8 UhrVersammlüng
bei Kam. Kleinſorg.

Der Vorſtand.

ff. Pflaumenmus
A Pfd. 45 Pfg.

empfiehlt

W. G. Writzsehe.
Briet-Ordner

Schnellhefter
in Quart u. FolioFormat,

empfiehlt H. Steinbeiß

III

feinſte Marinaden ähmaſchinen
Marke Naumann Köhler.

Gprechapparate 6challplatten
alles größte Auswahl.

Wringmaſchinen.
Samtliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253.

v h n e h h hZur Ronfirmation!

Kleiderstoffe
in Halbwolle, einfarbig

und karriert Von
1.20 an

in Wolle, Popeline, Ria on baut on 2. 20 an
Sarmnt, e n 450 1000

Seide, 4. 50kfarbig, von
PrinzessröoKke, Hemden
Beinkleider, Schlüpfer
Strümpfe, Handschuhe

Taschentücher
Regenschirmme

empfiehlt zu den billigsten Preisen

öeh. ö0himmeyer.

e e e e An aFenſter, Türen
Möbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.
Polveilie An und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Wird Chriſtus wiederlommen??

Oeffentlicher Vortrag
Mittwoch, den 29. Februar
abends 8 Ahr im Vortragsſaal,
Gärtnerſtraße 10.

Eintritt frei! Referent: W. Radke.
Deffentliche
Bauarbeiter Verſammlung

Sonntag, den 4. März,
nachmittags 2 Uhr

im Gaſthof „Neue Welt“.
Thema: Lohn und Arbeitszeit

im Bangewerbe.
Referent: S Kaiſer (vom Hauptvorſtand).

L. V. F. B.
deuſſche kauft deuhſche ihnen

Denkt immer daran, e er der Singer Trust auf
Grund der Daweslaſten, welche jeder Deutſche zahlen

muß, 21600 000 M. erhält.
Die deutſchen Nähmgſchinen ſind e e in

jeder Hinſicht und billiger!
Wir haben ber Wilhelm Seihert in Annaburg
unſere Vertretung übertragen. Beſichtigen Sie bitte
ohne jede Verpflichtung und Kaufzwang das Maſchinen

lager unſeres Vertreters. Am Lager ſind

Phönir, Dürkopp, Mundlos, KHKochs,
Adler und Aſtra-Nähmaſchinen
zu Original-Fabrikpreiſen ohne Aufſchlag
Ganz leichte Teilzahlung für jedermann

Deutſche Rähmaſch.Vertriehs Altiengeſellſch.

Vertreter: Wilhelm Seibert, Feldſtraße 15.

Heütſche kauft deutſche Nähmaſchine

Ppueksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. SteinbeiB, Buchdruckerei.



Beilage zu
e e h t reer een

Reformen bei der Reichspoſt.
Boom 1. April ab.

In der Sitzung des Verwaltungsrates der Reichspoſt,
die der Beratung und Feſtſtellung des Nachtragshaushalts
für 1927 und des Haushalts für 1928 galt, gab der Reichs
poſtminiſter eine Darſtellung über die Wirtſchafts und
Verkehrslage der Reichspoſt. Der Miniſter führte u. a.
aus: Der Verkehr hat ſich im letzten Vierteljahr günſtig
entwickelt und iſt gegenüber dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres allgemein geſtiegen. Die Poſtgebührenerhöhung
hat weder einen ungünſtigen Einfluß auf die allgemeine
Preisbildung noch einen Verkehrsrückgang gebracht. Die
Reichspoſt arbeitet planmäßtg an der Reform und der
Rationaliſierung der Verwaltung und des Beiriebes.

Vom 1. April ab wird durch Erhöhung der Zuſtändig-
keiten der Oberpoſtdirektionen das Reichspoſtminiſterium
um etwa 115 Köpfe verringert werden. Die vorhandenen
36 Betriebswerkſtätten werden auf fünf herabgemindert.
Durch Vereinfachung ſind im letzten Vierteljahr 740 Kräfte
geſpart worden. Jm Poſtſcheckbetrieb wurde eine Per
ſonalerſparnis von 30 Prozent erzielt. Die Durchführung
der Verkehrsverbeſſerungen wurde fortgeſetzt, die Um
geſtaltung und Verkraftung des Landpoſtweſens begonnen.
Geſchloſſene Poſtanſtalten wurden wieder aufgemacht, die
Schalter- und Fernſprechſtunden, namentlich auf dem
Lande, weſentlich erweitert, weitere Zuſtellgänge ein
geführt, die Poſtverbindungen auf den Eiſenbahnen und
Landſtraßen weſentlich vermehrt.

Frieden in der Metallinduſtrie.
Wie der Verband Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller mit

teilt, iſt am Freitag vormittag in faſt allen Betrieben der
mitteldeutſchen Metallinduſtrie die Arbeit wieder aufgenom
men worden. Der Geſamtverband Deutſcher Metallinduſtrieller
hat die beſchloſſene Geſamtausſperrung aufgehoben.

Arbeiterſchaft und Kohlenkriſis.
Der Internationale Bergarbeiterausſchuß hat in Brüſſel

eine Entſchließung angenommen, in der ausgeführt wird:
Die Kohleninduſtrie macht ſeit Jahren eine ſchwere Kriſe durch
Die Urſache iſt die Ausdehnung der Erzeugung und die Ver
minderung des Verbrauchs infolge der techniſchen Vervoll
kommnung der kohleverbrauchenden Maſchinen. Dieſe Kriſis
kann nicht Durch gewöhnliche Mittel behoben werden. Der
Wettbewerb kann keine Löſung des Problems bringen, weil
es ſich um keine Preisfrage handelt. In vielen Ländern wird
die Kohleninduſtrie reorganiſiert.

Die Bergarbeiterinternationgle will gegen
eine Reorganiſation, die vor allem eine Herabſetzung des
Kohlenpreiſes zum Ziele haben muß, keinen Widerſpruch er
heben, aber das Exekutivkomitee iſt der Anſicht, daß die Re
organiſation nicht das ausſchließliche Werk der Arbeitgeber
ſein darſ, ſondern unter der Kontrolle der großen Maſſe der
Arbeiter vorgenommen werden muß

Die Jnternationale ſteht auf dem Standpunkt, daß die
Arbeitsloſen nicht ihrem Schickſal überlaſſen werden dürfen
Sie erachtet es für notwendig, daß internationale Kontore für
den Verkauf und die Verteilung von Kohle geſchaffen werden,
um dadurch zu große Preisunterſchiede zu ver
hindern und ein allgemeines internationales Abkomnen
im Geiſte der Bergarbeikerinternationale zu erleichtern.

Skandalaffäre in der Staatsanwaltſchaft
Die Vergehen des Herrn Flint.

Die Vernehmungen in der Affäre des Berliner
Staatsanwalts Dr. Flint wurden fortgeſetzt, nachdem man
ſich noch mit Stgatsanwalt Jacoby in der Bergmann-
Affäre zu beſchäftigen hat. Eine Frau Schulz belaſtet ihn,
daß er als Beamter Gelder angenommen habe, um eine
Einwirkung auf ſchwebende Verfahren durch Beeinfluſſung
von Kollegen vorzunehmen. Die Akten darüber ſind ver
ſchwunden.

Der Name Flints wurde ſchon vor zwei Jahren wäh
rend des großen Spritſchieberprozeſſes vor dem Schöffen
gericht BerlinMitte genannt. Die Angeklagten belaſteten
den Staatsanwalt damit, daß er Ruben rechtswidrig
warnte, ſo daß dieſer die Flucht ergreifen konnte. Die
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen Flint behauptet,
da nichts hat zuſch

er rGteuerkalender für März.
Von Guſtav Kimm, Neukölln.

5. März: 1. Ablieferung der für die Zeit vom 16. bis 29. Fe
bruar 1928 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- und Ge
haltszahlungen, Tantiemen, Vorſchüſſe, Abſchlagszahlungen
uſw., ferner der vom 1. bis 15. Februar einbehaltenen
Beträge, ſoweit ſie nicht ſchon am 20. Februar abzuführen
waären, alſo, wenn die Abzüge den Bekrag von 200 Mark
nicht überſchritten haben. Keine Schonfriſt. Gleichzeitig
iſt der Finanzkaſſe die monatlich vorgeſchriebene Beſcheini
gung (Muſter 2) über die im Februar einbehaltenen Steuer
abzugsbeträge einzuſenden. Arbeitgeber, die am 1. Januar
1928 bis zu drei Arbeitnehmer beſchäftigten, kleben das
ganze Jahr hindurch Steuermarken. Als bekannt iſt an
zunehmen, daß die Arbeitgeber verpflichtet ſind, für jeden
Arbeitnehmer ein Lohnkonto zu führen, das ſtets auf dem
laufenden zu halten iſt. Der ſteuerfreie Lohnbetrag beträgt
monatlich 100 Mark, wovon 60 Mark auf den ſteuerfreien
Lohnbetrag im engeren Sinne und je 20 Mark auf den Pau
ſchalbetrag für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen ent
fallen. 2. Fälligkeit der Aufbringungszinſen (Halbjahres
leiſtung für 1928). Keine Schonfriſt.
März: 1. Umſatzſteuervoranmeldung und Umſatzſteuervor
auszahlung derjenigen Steuerpflichtigen, die auf Grund
des Vereinfachungserlaſſes vom 19. Februar 1927 von dem

Recht i jährli se e e e e e e Aufklärung des Vorfalls in der Berliner Caſanova-Bar ſindzahlung keinen Gebrauch machen wollen.
zum 15. März.

Schonfriſt bis
2. Fälligkeit der Börſenumſatzſteuer für

Februar 1928 (Monatszahler) nebſt Vorlegung einer An
meldung der Abrechner zum Kapitalverkehrsſteuergeſetz in
zwei Stücken. Finanzamt. 3. Jn Preußen: Abgabe der
Steuererklärung und Bezahlung der Getränkeſteuer für die
weite Hälfte des Monats Februar 1928. Steuerkaſſe

März: Jn Preußen: Fälligkeit der Grundvermögens und
ſegte für März 1928. Steuerkaſſe. Keine Schon

rifriſt
März: Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 15. März
1928 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn und Gehalts
zahlungen, Tantiemen, Vorſchüſſe, Abſchlagszahlungen
uſw. jedoch nur dann, wenn dieſe für die ſämmtlichen in
einem Betriebe beſchäftigten Arbeitnehmer insgeſammt den
Betrag von 200 Mark überſteigen überſteigen ſie dieſen
Betrag nicht, ſo ſind ſie zuſammen mit den in der zweiten
Hälfte des Kalendermonats einbehaltenen Beträgen erſt
am 5. des folgenden Monats abzuführen. Keine Schonfriſt.

26. März: Jn Preußen Abgabe der Steuererklärung und Be
zahlung der Getränkeſteuer für die erſte Hälfte des Monats
März 1928.

31. März: Ablauf für Anträge auf Lohnſteuererſtattung für
1927 wegen Verdienſtausfalles oder beſonderer wirtſchaft
licher Verhältniſſe Keine Schonfriſt.
Anmerkung: Bei verſpäteter Zahlung der Steuer

beträgen werden ſeit dem 1. Dezember 1926 keine Zuſchläge,
ſondern nur Verzugszinſen von 10 Prozent jährlich vom
Fälligkeitstage an gerechnet erhoben.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der Landbundführer Karl Hepp, der bisjetzt dem Reichstag als Vertreter der Deutſchen Volkspartei

angehörte, hat ſich der neugegründeten Chriſtlich-Nativnalen
Bauernpartei angeſchloſſen, die kürzlich von deutſchnationalen
Bauernvertretern begründet worden iſt.

Neuſtrelitz. Da die vom Landtagspräſidenten ernannten
neuen Staatsminiſter Dr. Freiherr von Reibnitz und
Dr. Heipertz kein Vertrauensvotum im Landtag erhielten,
haben ſie ihren Rücktritt erklärt. Sie bleiben vorläufig ge
ſchäftsführende Miniſter.
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Nürnberg. Die Deutſche Reformationspartei
liſche Volksgemeinſchaft werden zu den nächſten Reichstags
len in Bayern eine eigene Evangeliſche Wahlliſte auf
tellen.

London. Jn Wellington (Neuſeeland) ſind aus Apia
Nachrichten eingetroffen, denen zufolge die Polizei mit Unter
ſtützung von Marinetruppen 250 Mitglieder eines ille-
galen Polizeikorps, das von einer ſamoaniſchen
Geſellſchaft organiſiert worden iſt, verhaftet hat.

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat
der Volkskommiſſare beſchloſſen, den Schriftſtellern Max im
Gorki, Demjan Bjednit und Serfimowitſch den Titel„Volksdichter“ zu verleihen.

Quebeck. Die Geſetzgebende Verſammlung der Provinz
Quebeck lehnte mit 39 gegen 11 Stimmen einen Geſetzentwurf
ab, durch den den Frauen das Wahlrecht zu der Pro

unter Führung von Hofprediger D. Döhring und die evange

vinzialvertretung verliehen werden ſollte.Tokio Nach dem endgültigen Wahlergebnis erhalten
die Konſervativen 221 Sitze, die Liberale Oppoſition 214 Sitze.

Beide Parteien ſtehen in Verhandlungen, um die Unter
ſtützung der weiter gewählten Unabhängigen zu erreichen.

Aus dem Gerichtsſaal.
S 500 Mark Geldſtrafe für Zubkow. Die Ermittlungen zur

abgeſchloſſen. Zubkow, der Gatte der Prinzeſſin Viktorig,
gibt zu, den Paägen geohrfeigt zu haben, weitere Mißhand-
lungen aber beſtreitet er. Der Vater des Pagen hat ſich noch
vorbehalten, ob er einen Strafantrag ſtellen wird oder
nicht. Bei der Unterſuchung des Auftrittes kam auch heraus,
daß Zubkow, der ſtagatenlos iſt, keinen gültigen Aus
landspaß und keine Aufenthaltsbewilligung beſaß. Es
wurde weiter feſtgeſtellt, daß er wegen Paßvergehens ſchon
einmal mit 100 Mark beſtraft worden iſt. Mit Rückſicht darauf
wurde er wegen des neuen Vergehens vom Schnellrichter zu
500 Mark Geldſtrafe verurteilt

s Das Schuldkonto des Poſträubers Hein. Wie aus Koburg
gemeldet wird, hat der Poſträuber Hein bei ſeiner Ver
nehmung außer den bekannten Bluttaten in Jena, Plauen und
Unterſiemau und dem Poſtüberfall in Ohligs und Kloſter
lausnitz insgeſamt noch 23 Einbrüche eingeſtanden.

Nah and Fern
O Mord an der Schwiegertochter. Der Fleiſchermeiſter

Kunze ſen. in Alsleben an der Saale ergriff im Verlaufe
eines Streites mit ſeiner Schwiegertochter im Jähzorn
einen Hammer und fügte ihr damit ſo ſchwere Ver
letzungen zu, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.
Der Meiſter hat ſich bald nach dem Streit erhängt.

O Böſe Folgen eines Dummenjungenſtreiches. Jn
Chemnitz beſprihte ein 12jähriger Junge im Übermut
einen Motorradfahrer, der dem flüchtenden Knaben
daraufhin nachlief. Dabei gerieten beide vor eine Kraft
droſchke, von der ſie zu Boden geriſſen und überfahren
wurden. Der Motorradfahrer wurde getötet und der
Junge lebensgefährlich verletzt.

O Dreizehnmal Zwillinge. Die Ehefrau eines Bürgers
in Naſtätten im Taunus hat ihren Mann zum dreizehnten
Male mit Zwillingen beſchenkt. Allerdings leben von den
26 Kindern des Ehepaares, die es ſtandes amtlich gemeldet
hatte, nur noch dreizehn.

O Selbftſtellung eines Verbrechers. Der Arbeiter Reu
land aus Oberkail, der am Roſenmontag einen Polizei
beamten erſchoſſen hatte und in die Wälder um Trier ge
flüchtet war, hat ſich in der Wohnung des in Eiſenſchmitt
ſtationierten Oberlandjägers geſtellt und wurde verhaftet.

O 100 000-Mark-Betrug eines Münchener Kaufmanns.
Die Münchener Polizei verhaftete den 43jährigen Kauf
mann Hans Förſter aus Bayreuth, der als angeblich
reicher Bergwerksbeſitzer eine größere Reihe von Per
ſonen durch Darlehensſchwindeleien um Bargeld, Schmuck
ſachen uſw. im Werte von über 100 000 Mark betrogen
hat. Er hat auch einen Verlobungsbetrug begangen und
dadurch allein 30 000 Mark herausgeſchwindelt. Einige
Perſonen hat er um ihr ganzes Vermögen gebracht. Er
iſt zwar Beſitzer einiger ſeit Jahren völlig ſtilliegender
Bergwerke in Nordbayern und Thüringen, die ihm aber
keinen Pfennig Einnahme brachten

BRomen von Fr. Lehn e.
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Er wußte ſelbſt nicht, wie er dazu kam, dies alles zu
ſagen und aus ſeiner ſonſt ſo ſtreng gewahrten Zurück
haltung herauszutreten, die er bisher ſtets gegen die Toch
ter ſeines Brotherrn gewahrt. Aber wie ein Rauſch war
es über ihn gekommen die laue Sommernacht und das
ſchöne Weib vor ihm wirkten auf ſeine Sinne. Mit hei-
ßem Blick ſah er auf Gerda nieder, die ihre Augen tief
in die ſeinen tauchte, als wolle ſie darin verſinken. Mit
heimlichem Entzücken lauſchte ſie ſeinen Worten, die mehr
Eindruck auf ſie machten, als all die Schmeicheleien, die ſie
vordem ſchon gehört weil ſie ſah, wie ſchwer es dem
Mann wurde, ſie auszuſprechen, ſo langſam und zögernd
kamen ſie von ſeinen Lippen Gerda lächelte ihn an, ein
ſüßes, verheißungsvolles Lächeln, und er mußte an ſich
halten, um ſeiner Herr zu bleiben. Sie hielt ihn feſt mit
ihren Augen und ihr ganzes Weſen ſchien in Weichheit auf
gelöſt, ſchien ihm zuzurufen nimm mich hin!

Da unterbrachen Schritte die gefährliche, ſchwüle Ein
ſamkeit, Schritte und ein heimlich Flüſtern, dem ein Ge
räuſch wie von Küſſen folgte

Gerda ſchreckte zuſammen.

„Einen Augenblick, Baroneſſe!“ er ging einige
Schritte weg, damit Gerda nicht geſehen werden konnte,
und rief laut:

„Wer iſt da? Ah, Sie ſind es ſchon wieder
Guſte?“ als er die Näherkommenden erkannte Es war eine
von den Mägden, dieſelbe, die Gerda ſchon vorhin auf der
Bank geſehen hatte, in Begleitung ihres Liebſten.

„Ertappe ich Sie ſchon wieder auf verbotenen Wegen,

Guſte?“ ſagte Krafft herriſch „habe ich Jhnen nicht erſt
neulich geſagt, daß Sie hier nichts zu ſuchen haben, Sie
und Jhr Schatz.“

„Aber Sie dürfen es! Für umſonſt ſind Sie doch nicht
jeden Abend hier, Herr Jnſpektor! Da hat er ſich

o und iſt doch ein Heimlicher,“ höhnte die Magd.
„Auf der Stelle halten Sie den Mund! Und wenn

ich Sie noch einmal ertappe, jage ich Sie von dem Hof,“
herrſchte er den Burſchen an, worauf die beiden vorzogen,
eiligſt zu verſchwinden.

„Wer wird ſo grauſam ſein,“ ſagte Gerda lächelnd zu
ihm, als er wieder zu ihr r et wtht war „heimlicherLiebe Glück, heimlicher Liebe Pein, will nicht verraten ſein,
drum ſtöre ſie nicht Wer waren denn die beiden Uebel
täter? Jch ſah ſie vorhin ſchon

„Eine der Mägde und ihr Schatz, ein früherer Knecht
von uns, den ich erſt kürzlich wegen grober Widerſetzlichkeit
ſofort habe entlaſſen müſſen. Ein gefährlicher Burſche
übrigens!“

„Sie haben wohl Aerger mit den Leuten? Papa klagt
auch immer, es ſei gar nicht mehr ſo wie früher!“

„Nun, im großen und ganzen geht es. Jch bin ſtreng
und gerecht und fordere nicht mehr von den Leuten, als
was ich ſelbſt tue. Ungehorſam und Widerſetzlichkeit be
ſtrafe ich mit unnachſichtlicher Dienſtentlaſſung meine
Autorität wahre ich unter allen Umſtänden, und wenn ich
h drei arbeiten müßte,“ ſagte er, während ein Zug in
einem Geſicht erſchien, der Gerda keinen Augenblick an

der Wahrheit ſeiner Worte zweifeln ließ, „übrigens“,
uhr er fort, „iſt die Guſte ein moraliſch verdorbenes Ge
chöpf. Sie ſchafft aber für zwei bei ihrer Kraft und Aus
auer, und da das jetzt in der Ernte ſehr von Nutzen iſt,

habe ich bisher ein Auge zugedrückt!“
Die Uhr von der Dorfkirche her ſchlug elf. Klar und

e ſchallte es in der Stille des Abends zu den beiden
erüber.

„Schon elf,“ ſagte Gerda, „wie die Zeit vergangen iſt!
So ſchön es noch iſt, aber ich muß jetzt zu Bett. Bleiben
Sie noch. oder wollen Sie mich bealeiten2“

„Sehr gern gehe ich mit, wenn ich Jhnen nicht läſtig
falle, Baroneſſe. Sie könnten ſich auch fürchten!“

„Fürchten ich? O, da kennen Sie mich ſchlecht,
Herr Krafft,“ lächelte ſie.

Gerda ſtand auf und ſchüttelte die Locken zurück, die
ihr ins Geſicht gefallen waren.

„Jch ſehe gewiß wild und ganz zerzauſt aus,“ meinte ſie.
Langſam nur gingen ſie ihren Weg nach dem Hauſe

zurück, beſtrebt, die Spanne Zeit, die ihnen noch zugemeſſen,
möglichſt auszunutzen. Weich und koſend umſtrich die Nacht
luft Gerdas heißes Geſicht und kühlte ihre brennenden
Wangen. Sie ſah ihren Begleiter von der Seite an. Wie
gut gefiel er ihr doch! Das ſcharfgeſchnittene ſchmale Ge
ſicht mit dem kühn aufgeſetzten dunkelblonden Schnurrbart
paßte ſo gut zu der hohen, ſchlanken Geſtalt mit dem leich-
ten, federnden Gang Schade, daß er nur ihr Jnſpektor
war! Vielleicht hätte ſie ſich dann nicht bedacht, ihm Herz
und Hand zu ſchenken. Aber Gerda Freeſen und ein Jn
ſpektor? Das wäre der Gipfel der Unmöglichkeit geweſen,
wenn ihr auch ein heimliches Liebesglück mit ihm Selig-
keit erſchien. Sie ſehnte ſich danach, von ihm geküßt zu
werden die laue Sommernacht hatte ſie unruhig ge
macht. Faſt grollte ſie ihm, daß er ſo kalt neben ihr her
ging. Aber ſie merkte, daß er mit ſich kämpfte, um ſich nicht
zu vergeſſen; ſie merkte es an ſeinem Atem, der heiß und
ſchwer ging, an dem Zucken ſeiner Geſtalt, wenn ſie dieſe
wie von ungefähr ſtreifte

Sie waren beinahe am Ziel: da blieb er ſtehen und
e mit erregter Stimme: „Jch habe eine Bitte, Baro
neſſe.“

„Gern! und?“
„Schenken Sie mir den Jasminzweig von Jhrem

Kleide.“
Schweigend nahm ſie den Zweig von ihrer Bruſt und

reichte ihn ihrem Begleiter. Jhre weichen Hände berühr
ten ſeine zuckenden Finger.

„Zur Erinnerung an dieſe Stunde o Dank, Fräu
lein Gerda Sie fühlte ſeine Lippen auf ihrer Hand,
und fort war er.

(Fortſekung folgt.



Die GStelze in Garkenban
und Landwirtſchaſt.

Während die Stelze bei uns nur als Kinderſpielzeug,
obendrein als ein von ängſtlichen Müt ern nicht gern ge
ſehenes, benutzt wird, findet ſie in anderen Ländern eine
ausgebreitete praktiſche Verwendung in Gartenbau und
Landwirtſchaft und auch ſonſt im beruflichen Leben. Jn
den ſumpf und überſchwemmungsreichen franzöſiſchen
Departements des Landes übt ſich jeder Mann und Frau,
von Kindesbeinen an im Stelzenlauf, denn anders wären
bei plötzlichen Uberſchwemmungen die niedriger gelegenen
Landſtraßen gar nicht zu begehen. Mit überraſchung ſieht
man dort, daß die Briefträger in der Uberſchwemmungs
Zeit mit Stelzen auf ihre Beſtellgänge gehen, und erfährt,
daß dieſe Stelzen den Beamten von der Poſt geliefert und
unterhalten werden. Jn dieſem Gebiete, wo jeder ein
Meiſter im Stelzenlauf iſt, beobachtet man Telegraphen
arbeiter, welche die Drähte nachprüfen und ſpannen, ohne
dazu einer Leiter oder eines Steigeiſens zu benötigen, da
ihnen die langen Stelzen zu dem Zweck ausreichen. Ganz
von ſelbſt hat es ſich wohl ergeben, daß die Stelzen auch
benutzt, um an jede Höhe der Baumkrone mühelos her
Zzubringen. Dabei werden Stelzen verſchiedener Länge
benützen, um an jede Höhe der Baumkrone mühelos her
anzukommen, und der Auszug der Erntekolonne mit ihren
orgelpfeifenartig abgeſtuften Stelzenlängen iſt ein eigen
artiger Anblick, der ſchon in Paris, wenn er im Kino ge
zeigt wird, Stürme der Heiterkeit entfeſſelt. Aber den
Beteiligten iſt es nicht um einen Scherz zu tun und tat
ſächlich wird ſehr ordentliche Arbeit geleiſtet, die an die
Ausdauer der Beteiligten keine geringen Anforderungen
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ſtellt, auch wenn ſie von Jugend auf den Stelzenlauf ge
wohnt ſind. Auch in England, Nordamerika und Kanada
kennt man die Verwendung der Stelze zu dieſem prak
tiſchen Zweck, zum Stutzen und Ausputzen der Bäume,
zum Nachbinden hochgezogener Spaliere und endlich zur
Hopfenernte. Unſere Abbildung zeigt einen Landwirt bei
der Ernte des an hohen Stangen gezogenen Hopfens undſobenig auffällig dort zu Lande dieſes Bild ſein mag,
ſowenig wird jemand bei uns dieſen Mann um ſeine an
akrobatenhafte Künſte erinnernde Tätigkeit beneiden.

Buttermaſchine im Hochwald.
Jn den Walliſer Alpen und wohl auch in anderen

Gegenden der Schweiz und Savoyens begegnet der
Wanderer nicht ſelten einem hölzernen Bau, wie ihn
unſere Abbildung zeigt. Jn einein einfachen Brettergeſtell
befindet ſich ein kleines Mühlrad. Jrgendeines der zahl
loſen Bächlein, die von den Gletſchern her ihren Weg ins
Tal ſuchen, wird durch eine Holzrinne auf das Mühlrad
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geleitet und die Rinne kann durch einen angebrachten Hand
griff gedreht werden, ſo daß das Waſſer nun ſeitwärts
abläuft und das Mühlrad ſteht. Das Ganze macht beinahe
den Eindruck eines etwas groß geratenen Spielzeuges.
Es hat aber einen ſehr nützlichen Zweck, es iſt nämlich die
Buttermaſchine des benachbarten Sennen. Bald wird
eine gewöhnliche Buttermaſchine mit Hilfe eines Treib
riemens durch das kleine Mühlrad in Bewegung geſetzt,
bald auch befindet ſich in deſſen Jnnern ein richtiges
Butterfaß, das durch die fortwährende Triebkra t des
Waſſers in ſtändiger rollender Bewegung iſt. Bei den
großen Herden, die auf einzelnen Almen vereinigt ſind,
reicht oft eine einzige derartige „Buttermühle“ nicht aus,
aber da das Wäſſerlein genug Gefälle hat, braucht man

nur einige Schritte unterhalb der erſten eine zweite und
nochmals ein Stück talwärts eine dritte aufzubauen. Der
Senner hat nur nötig, nach einer gewiſſen Zeit die fertige
Butter aus dem Faß zu nehmen, dieſes gut auszuſpülen
und von neuem voll Rahm zu füllen. So kann das
Buttergeſchäft in vollem Umfange Tag und Nacht fort
geſetzt werden. Für die Sennen, die bei großen Herden
einen äußerſt anſtrengenden Dienſt haben und durchaus
nicht das romantiſche Nichtstuerleben führen können, das
ihnen manche Reiſenovellen andichten, ſind dieſe Butter
maſchinen mit Waſſerkraftbetrieb nicht nur eine große
Erleichterung, ſondern geradezu eine Notwendigkeit. Er
wähnt mag noch werden, daß man ſolche Mühlen aller
kleinſter Art in manchen Gebirgsgegenden auch dazu ver
wendet, auf handmühlenartig kleinen Mahlſteinen Ge
treide zu ſchroten und zu mahlen, und daß in neueſter
Zeit manche Bauernſöhne, die durch Selbſtunterricht und
durch die Winterſchule dazu angeregt worden ſind, dieſe
für ſie überall koſtenlos zur Verfügung ſtehende Waſſer
kraft erfolgreich dazu benutzt haben, ſich eine kleine
elektriſche Beleuchtungsanlage einzurichten. Die „Kraft
ſtation“ ſieht in dieſem Falle auch ſo ähnlich und kunſtlos
aus wie das hier zur Bütterei dienende einfache Bretter
gebäude.

Das Bergamasker Schaf.
Erſtaunlicherweiſe wird neuerdings die Reklame-

trommel für das norditalieniſche Bergamaskerſchaf ge
rührt. Bei uns dürfte trotz der Billigkeit dieſer Tiere der
Erfolg der Anpreiſungen bisher gering geweſen ſein, da
gegen ſind in die Schweiz eine große Anzahl ſolcher Tiere
eingeführt worden, allerdings nur, um ſehr vald dem
Schlachtmeſſergüberliefert zu werden. Ein Schweizer Sach
verſtändiger, der dieſe Transporte unterſucht hat, erſtattet
darüber einen Bericht, aus dem wir zur Warnung für alle,
an welche Anpreiſungen dieſer „unverwüſtlichen und ge
nügſamen“ Raſſe gelangen, folgendes entnehmen:

Die Wolle dieſer Bergamaskerſchafe war hart und
rauh und ſo grob, wie ich ſie bei keiner anderen Raſſe ge
troffen habe. Die Wolle bildet keinen geſchloſſenen Stapel;
dieſer iſt vielmehr derart aufgelöſt, daß es nicht einmal
zur Bildung ſogenannter „Strähnen“ kommt. Das Vlies
beſteht vielmehr aus einzelnen groben, unregelmäßig ge
wellten und gekräuſelten Wollhaaren. Der Wollſchweiß iſt
ſehr ſpärlich und vorwiegend eigenartig arünlich- gelb.
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Das Fleiſch dieſer Schafe iſt ſehr grobfaſerig, fettarm
und weiſt auch nicht den kräftigen Geſchmack auf, der dem
Schaffleiſch eigen iſt; doch wird es gerade deshalb von
ſolchen Leuten die keine eigentlichen Liebhaber von Schaf
fleiſch ſind, nicht ungern gegeſſen. Von vielen hundert
zwei bis ſechsſchaufeligen Hammeln habe ich keinen ge
ſehen, der nach üblichen Begriffen als „ausgemäſtet“ hätte
gelten können. Die ausgeſchlachteten Tiere waren grob
knochig, mittelmäßig fleiſchig, doch immer fettarm. Das
höchſte Schlachtgewicht zeigte ein ſechsſchaufeliger Hammel
mit 49 Kilo.

Auch über die Fruchtbarkeit habe ich an einigen hun
dert Mutterſchafen, die ſich bei der Schlachtung als trächtig
erwieſen, einige Angaben geſammelt. Einträchtigkeit ſcheint
weitaus die Regel zu ſein. Ein Viertel bis ein Drittel
aller Tiere wieſen aber Zwillingsfrüchte auf; Drillings-
trächtigkeit habe ich keine geſehen.

Das Bergamaskerſchaf repräſentiert ſich demnach als
ein Schaf von unzweifelhaftem Typus einer gewöhnlichen,
unverbeſſerten Landraſſe mit ſehr geringer Fruchtbarkeit.

Das Bergamaskerſchaf, deſſen Heimat die Po-Ebene
(Lombardei, Emilig, Venetien) iſt, wo es in großen Herden
gehalten wird, hat ſeit Jahrhunderten auf die Schaſzucht
in gewiſſen Teilen der Schweiz einen mehr oder weniger
tiefgreifenden Einfluß gehabt. Aus ihren Winterquar-
tieren in der norditalieniſchen Ebene wurden die Lom
bardenſchafe, wie ſie auch genannt werden, alljährlich nach
Norden ins Gebirge zur Sömmerung getrieben und er
reichten als rieſige Wanderherden auch die ſüdlichen Alp
täler des Kantons Graul inden, ja, ſie drangen bis ins
Einzugsgebiet des Rheins vor. So willkommen dieſe
Herden wegen des verhältnismäßig großen Weidezinſes
und der Straßenzölle einerſeits waren, ſo ſchwerwiegend
waren auf der anderen Seite die Klagen, die von einſich
tigen Beobachtern gegen die Bergamasker erhoben wurden.
Vor allem wurde ihnen vorgeworfen, daß ſie infolge ihres
Schwanzes die Weiden an ſteilen Hangen bei Regenwetter
viel mehr ſchädigten als die gewöhnlichen Landſchafe.
Ferner ſchädigten ſie die Wälder, die ſie als Schneefluchten
bezogen, und brachten überdies in gewiſſen Zwiſchen
räumen die Maul und Klauenſeuche ins Land

In die Zeiten der Sömmerung der Bergamaskerſchafe
auf den Bündneriſchen Hochalpen fallen nun auch die Ver
ſuche, das kleine Schaf dieſes Kantons durch Kreuzung
mit Bergamaskern zu verbeſſern, Verſuche, die in keiner
Hinſicht befriedigend ausgefallen ſind. Die Kreuzungs
Produkte wurden wohl etwas ſchwerer, wieſen aber gleich
zeitig die Fehler des Lombardenſchafes guſ, grobe Knochen,
Hochbeinigkeit, rauhe, grobe Wolle, grobes Fleiſch. und
gänzlich Ungenügende Fruchtbarkeit; zudem waren ſie
ſchlechte Futterverwerter.

Zum Merken. e
Behandlung der Gänſefedern. Nachdem man die geruften

Federn in Körben einige Zeit der Zugluſt ausgeſetzt hat, ſtopft
man ſie in neue Säcke, die man im Sonnenſchein oder am
warmen Ofen aufhängt und täglich ſchüttelt und ausklopft,
bis ſie keinen Staub mehr abgeben. Dann hängt man ſie in
denſelben Säcken in luftigen Räumen ſo hoch auf, daß ſo wenig
als möglich Staub an ſie gelangen kann. So halten ſich die
Federn beſſer, als wenn man ſie in Fäſſer füllt und an dump
fügen Orten aufbewahrt, wo ſich zudem Motten leicht anſtedeln.
Alljährlich im Juli trägt man ſie hinaus auf den Grasplatz
im Garten oder man breitet die Säcke auf dem Hofe aus,
klopft ſie tüchtig und läßt ſie von den Sonnenſtrahlen tüchtig

durchwärmen. Federn von gemäſteten und geſchlachteten
Tieren darf man nicht unter ſolche miſchen, die lebenden Tieren
ausgerupft wurden; erſtere befinden ſich gewöhnlich noch im
Wachstum und bedürfen einer aufmerkſameren Pflege als die
im Mark ſchon trockenen, rechtzeitig gerupften Federn

Bodeneinlagen im Bienenſtock. Die Bodeneinlagen haben
nicht nur den Zweck, das Gemülle aufzunehmen und die Stock
reinigung weſentlich zu erleichtern, ſondern dienen auch der
Fernhaltung der vom Boden aufſteigenden Erddämpfe. Sie
ſind um ſo mehr notwendig, je näher die Betten bzw. die
Bienenbänke dem Erdboden ſtehen. Sie ſollten auf keinem
Stande fehlen.

e e
nachmittags 3 Uhr.

e

men von F. ennoe.
27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Lange noch lag Gerda wach im Bett mit klopfendem
Herzen und fiebernden Pulſen. Sie wußte jetzt, daß ſie
ihm nicht gleichgültig war der heutige Abend hatte es ihr
verraten, wenn er ſich auch meiſterhaft beherrſcht hatte.
Er ſollte ſie lieben und anbeten und dann wollte ſie
ihn für ſeine frühere Kälte ſtrafen und zuletzt über ihn
lachen. Wollte ſie das? Tief verbarg ſie ihr Geſicht in
den Kiſſen, nein das wollte ſie nicht ſie wollte ihn
wieder lieben mit ihrer ganzen, leidenſchaftlichen Seele,
ohne nach der Welt zu fragen ſie wollte die Gegenwart
genießen, die fetzt verſprach ſo ſchön zu werden ohne an
die Zukunft zu denken

Jhren Eltern erzählte ſie nichts von dem Abendſpazier
gang, auch Krafft erwähnte deshalb nichts nur ſein Auge,
das ſo heiß auf ihr ruhte, verriet, was in ſeinem Jnnern

vorging Er kämpfte, um Gerdas Zauber nicht zu erliegen;
er kämpfte gegen den Einfluß den ſie auf ihn auszuüben
begann und doch war er gefeſſelt von dem Charme, den
ihre reizende Perſönlichkeit ausſtrahlte und der ſtark genug
war, auch feſte Grundſätze wankend zu machen.

Krafft kam ſich wie ein Schuldiger gegen Katharine
vör, die er verehrte wie keine andere deren keuſche Schön
heit und innere Reinheit ihn mächtig angezogen hatten
und der er nicht gleichgültig war, wie er dunkel fühlte
Er war keineswegs blind gegen Gerdas große Fehler; er
vergrößerte ſie ſogar vor ſich ſelbſt Und hörte er ihr
perlendes Lachen, ſah er das zierliche Perſönchen in ſeiner
ganzen geſchmeidigen Grazie, war doch alles vergeſſen!

Wenige Tage nach fenem Abend traf er ſie zufällig im
Walde herumſtreifend. Er ſtützte, als er ſie erblickte.
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„Dazu habe ich aber jetzt keine Zeit, Baroneſſe
„Sie ſind ungalant, ſchmollte ſie, ihm halb den Rücken

drehend, „nun bekommen Sie auch keine Hand.“
„Das iſt mir ſehr ſchmerzlich! Jch habe aber wirklich

keinen Augenblick Zeit, wenn ich nicht die Verabredung
mit dem Herrn Baron verſäumen will Sie wiſſen, Pünkt
lichkeit iſt die Höflichkeit der Könige, um wieviel mehr die
Pflicht eines unbedeutenden Jnſpektors! Aber Baro
neſſe, eine Bitte habe ich

Erwartungsvoll ſah ſie ihn an.
„Gehen Sie nicht wieder allein in den Wald, ſo ſchön

es auch iſt.
„UAnd warum?“ fragte ſie kurz
„Aus Beſorgnis bitte ich Sie! Jn letzter Zeit habe ich

verſchiedentlich verdächtiges Geſindel herumſchleichen ſehen,
die Sicherheit in hieſiger Gegend hat durch die fremden
Arbeiter in den Steinbrüchen ſehr gelitten!“

„UAnd Sie meinen, die könnten mir gefährlich ſein?“
„Ja, allerdings, Baroneſſe, es iſt nicht ratſam, ihnen

zu begegnen
„Ah, Sie fürchten ſich!“
Er wurde bleich.
„Das war nicht ſchön, Baroneſſe! Allerdings habe ich

Furcht aber nicht für mich, ſondern für Sie. Jch warne
Sie nochmals, allein hier ſpazieren zu gehen; es iſt ſchon
manches vorgekommen!“

„Aber wenn es mir nun gerade gefällt, das einſame
Herumſtreifen was können Sie wohl dagegen machen!“
und herausfordernd ſah ſie ihn an.

„Sie würden mich zwingen den Herrn Baron zu bitten,
Jhnen die Waldſpaziergänge zu verbieten, der Park iſt
ja groß genug entgegnete er kalt. Er ließ nicht mit ſich
ſpaßen, das ſah ſie wohl, alſo lenkte ſie ein.

„Und wenn ich Sie nun bitte, nichts zu ſagen,“ bat
ſie mit ſüßeſter Stimme

Doch entſchloſſen und feſt entgegnete er:
„Dann würde ich es dennoch tun!“

Wirkli ch2

„Ganz beſtimmt!
mir, zu ſchweigen

„So viel liegt Jhnen an meiner Sicherheit 2“
„Das können Sie noch fragen! Kurz, ich bitte Ba

roneſſe um ein feſtes Verſprechen, nicht mehr allein in den
Weld zu gehen

„Ja, mit wem denn Jch tue es doch ſo gern
„Sie werden ſtets Begleitung finden, wenn Sie nur

den Wunſch ausſprechen Alſo: Jch darf auf Jhr
Verſprechen rechnen

„Ganz genau weiß ich es noch nicht, ob ich Jhnen ge
horchen werde!“ ſagte ſte mit einer ganz allerliebſten Ge
bärde

„Dann wird heute mittag Herr Baron Jhnen die nötige
Weiſung geben! Guten Morgen!“ Er grüßte höflich
und wollte gehen. Wie war doch Gerda heute ſo ganz
anders, als an jenem ihm unvergeßlichen Abend! Sie
war wieder trotzig und voller Widerſpruchsgeiſt, keine Spur
der Weichheit, die ihn ſo ſehr gefeſſelt hatte

„Mein Gott, Herr Jnſpektor, ſeien Sie doch nicht gar
ſo ſo ſo hartköpfig und pedantiſch; das iſt ja lang
weilig;, ich will ja gehorchen, wirklich ich will es tum!
Aber nichts Papa und Mama ſagen, die ängſtigen ſich
ſonſt zu ſehr, dann dürfte ich kaum die Naſe zur Tür hin

ausſtecken!“ eSie lachte, und er mußte in ihr fröhliches Lachen mit
einſtimmen

„So ganz ſicher bin ich Jhres Gehorſams doch noch
nicht

„O, Sie Ungläubiger! Hier meine Hand darauf. Sind
Sie nun zufrieden

Er faßte die kleine Hand mit feſtem Druck, daß es ſie
faſt ſchmerzte.

„Wenn Sie mir die Hand draufgeben, muß ich es
wohl ſein

„Eigentlich müßte ich Jhnen ganz böſe ſein, Sie Ty
rann! Sie bringen mich um mein ſchönes Vergnügen
gerade dieſes einſame, planloſe Herumbummeln hatte für

mich Reig (Fortſetzung folgt.)

Denn es wäre unverantwortlich von
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